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§. 1.

Wer glaubt, dass die Wege des Arzles und Kiinstlers entgegengesetzt

seien, der kennt sie nicbt; sie fuhren oft zusammen, und zwar in der

Gegenwart mehr ais in der Vergangenbeit. Man hat zwar schon in der

friihesten Zeit ungewohnliche Vorgange des Erkrankens und Genesens bildlich

dargestellt; die Heilgotter Griechenlands, besonders Aeskulap und Hygiea,

sind in den schonsten Stellungen und Gruppen uns uberliefert, und selbst aus

der Periode, wo Kunst und Wissenschaft darniederlagen, stammen sehens-

wertbe Heilige mannlichen und weiblichen Geschlechts, die man bei kdrper-

lichen Leiden als Bild verehrte.

Allein erst in dem Grade, als Darstellungen des humanen Gefuhls mehr

Eingang fanden wie verletzende Eindriicke, brachte man statt des Grausenhaf-

ten das Wohllhuende vor das Auge und wahlte gem die Hiilfeleislungen bei

Kranken sowie diese selbst zum Gegenstand der Betrachtung.

Der Kiinstler wurde immer haufiger auf das stille Handeln des Arztes

bingewiesen, und diesem wurde jener durch die Ausdebnung seiner Bestre-

bung unentbehrlicb.
i u

Wie eng die Beziehungen zwischen der bildenden Kunst und der Heil-
m _

kunst geworden sind, das zeigt ein Blick in deren Literatur: die meisten Bu-

cher sind Bilderbucher. Die Beigabe von Illustrationen erscheint nicbt als

Ueberfluss, sondern ihr Nichtvorhandensein als Mangel. Auch dienen sie nicht

als blosser Anbang, sondern als Theil des Textes. Sie ersetzen die Genauig-
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keit der Beschreibung, die Deutlichkeit des Ausdrucks und die Scharfe d<

Begriffe. Man halt sich um so mehr fiir berechtigt die Anschauung dem

Gedanken wenn nicht gerade vorzuziehen, doch gleichzustellen, als unter Ides

dem urspriinglichen Worte nach, ein Bild des Geistes zu verstehen ist.

Es werden nicht bloss, wie ehemals, die vorbereitenden Studien, gleichsam

die Fibeln der Medicin, Botanik, Zoologie etc., sondern alle Naturbibeln, selbst
\ at i

i

die praktischen Lehrgegenstande, ftgiirlich erlautert. «•
»w

Die Pflege der sinnlichen Erkenntniss, namentlich vermittelst des Sehor-

ganes, vvird um so dringender empfohlen, als der Ausdruck mancher Krank-

heitsformen, Gebilde und Praparate ausserst verganglich ist, und es nur ge-

lingt denselben durch den Pinsel oder das Lichtbild in seiner vollen Natiirlich-

keit zu bewahren. Dazu kommt, dass wie ein Sinn den andern unterstiitzt,

der Hinblick die Vorstellung erlautert, das Gedachtniss starkt und zu neuen

Schliissen Veranlassung gibt.

Ohne Mithulfe von Abbildungen ist es kaum moglich mit dem gehauften

stets sich mehrenden Material der Aerzte, Wundarzte, Geburtshelfer etc., den

Vorrichtungen zur Erleichterung oder Beseitigung krankhafter Zustande, den

Operationsmethoden, Instrumenten , Verbanden etc. vertraut zu werden.

Seitdem es fiir eine Aufgabe der Wissenschaft gait, die kleinen Dinge

gross zu sehen, entstand eine selbststandige vergrossernde Zeichnung zur Mit-

theilung fiir Gleichstrebende, zur Belehrung fiir Unkundige. Beim Wettstreit

der zahllosen, mitunter ailerdings ephemeren Entdeckungen, wurde das Bediirf-

niss empfunden, ihnen dauernde Denkmale durch Holzschnitte zu errichten.

Mit der neuen Welt der mikroskopischen Korper wurde gewissermassen das

Phantasiereich der die Schatze bewachenden Gnomen zur Wirklichkeit, und ihre

Fixirung im Bilde zur eigenen Kunstfertigkeit.

Es sind aber nicht nur kleine Dinge, welche von arztlicher Seite dem

Kiinstler geboten werden, auch Prachtwerke der verschiedensten Art, selbst

solche* uber Architektur und Plastik. Da nemlich zur Ausbildung eines Heil-

kunstlers und zur Ausfiihrung der Obliegenheiten des Standes die mannigfachsten

und grossten Anstalten fur unerlasslich erachtet werden, so unterbleibt es nicht,

sie mit ihren Einrichtungen und Apparaten abgebildet in entsprechendem

Glanze besitzen zu wollen.
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Und da das, was dem Steine zu Ehren geschieht, dem Menschen nicht

vorenthalten werden darf, so findet die Anerkennung, welche den Verdiensten

des iirztlichen Personals durch Denkmunzen, Aufziige, Festlichkeiteu gezollt

wird, im Kupferstich und in der Lithographic ihre weilere Verherrlichung und

Verbreitung.

. In den medicinischen Handschriflen finden sich nicht bloss zur Verzierung

schone Initialen und Miniaturen, sondern auch zur Erlauterung des Textes kunst-

voile, sachgemasse Abbildungen, wie z. B. in den chirurgischen Schriften des

Hippokrates, im Dioskorides etc. Ueber den letzleren vergleiche Montfaucon
Palaeographia graeca. Parisiis 1708. fol. p. 212 und 256.— In D'Agincourt
Histoire de L'Art. Peinture. 10 Livr. T. V. Paris. 1823. fol. sind auf PI. XXVI
Miniaturen eines griechischen Manuscripts aus dem 6ten Jahrhundert in der

Wiener Hofoibliothek. — Choulant in R. Naumann's Archiv fur die zeich-

nenden Kiinste. Leipzig. 1855. Bd. 1. S. 56— 64.

Schon fruhe verbanden sich Kiinsller, selbst die Heroen unter ihnen, mit

Aerzten, urn deren Werke zu schmucken. Sie betheiligten sich nicht bloss bei

anziehenden Gegenstanden, z. B. den naturwissenschafllichen , sondern auch bei

wenig lockenden, z. B. den anatomischen. Dass einer der begabtesten und

einflussreichsten italienischen Maler diess gethan, zeigte ich in meiner Schrift:

Ueber Marc' Antonio della Torre und Leonardo da Vinci, die Begninder

der bildlichen Anatomic Aus dem 4ten Bande der Abhandlungen der Koniglichen

Gesellschaft der Wissenschaften zu Gotlingen. Gottingen. 1849. 4. M. vgl.:

L. Choulant Geschichte und Bibliographic der anatomischen Abbildungen nach

ihrer Beziebung auf anatomische Wissenschaft und bildende Kiinste. Leipzig.

1852. 8. Derselbe „Ueber die Theilnahme bedeutender Kiinstler an anatomi-

schen Abbildungen." In R. Naumann's Archiv. Bd. 1. S. 335— 45 und „Bota-

nische und anatomische Abbildungen des Mittelalters." Ebendaselbst lfc>57. Bd.3.

S. 188— 346.

Nach Entdeckung der Buchdruckerkunst wurden besonders folgende Schriften

mit Holzschnitten, welche Aerzte und arztliche Handlungen versinnlichen
,
ge-

ziert: Ars moriendi — die kunst Ciromantia — Der Schwangern frawen und

Hebame rossgarte — das puch der natur — Ortus sanitatis. Ein Garten d'ge-

sundtheit — die hantwirckung der wild Artzeney von Iheronimo Brun-

schwig — Spiegel der Artzny von Laurentio Phryesen von Colmer.

Unter den gleich Anfangs illustrirten wissenschaftlichen Werken zeichnen sich

in jeder Beziebung vortheiihaft aus die Pflanzenabbildungen von Veil Rudolf

/
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§. 2.

Der Zweck dieser Bl b nicht die durch den Beruf bestiramte

sond >rn die selbstgewahlte kiinsllerische Darstellung medicinischer Gegenstande

nicht die Mussarbeit, sondern die der freien Wahl des Genius, nicht das Niitz

liche , so]

theilen.

Der

dern das Angenehme derselben in einer Gesammlubersicht mitzu

>r Arzt moge daraus entnehr

mit ihm und seinem Thun beschafti

annigfach sich bereits die Kunst

d d Kunstler
fa

wie

lich fur ihn die Med
hopf-

sei
j
wenn er es versteht, sie gehorig ins Auge zu

fassen und innerlich zu verarbeiten

*

|

Speckle zum New Kreuterbuch von Leonhard Fuchs, und die zoologischen
_ p

Darstellungen von Christ op h Coriolan zu den nafurgeschichllichen Arbeiten

von Ulysses Aldobrandi (A ldro vand us).

Die aus dem Alterthume, besonders dem griechischen , in erstaunlicher Zahl

noch vorhandenen kunstlerischen Darstellungen in Betreff medicinischer Gott-

heiten oder von Handlungen, welche die Medicin betreflen, dienen fortwahrend

zu Mustern der Nachbildung sowie zu Aufgaben historischer Studien. M. vgl.:

Frenzel, Sammlung der Kupferstiche des Grafen Sternberg -Manderscheid.

Dresden 1836. Th. 1: „Sculpturarbeiten u
. — Ed. Gerhard Die Heilung des

Telephos. Berlin. 1843. 4.— Panofka Asklepios und die Asklepiaden. Berlin.

1846. 4. W
in seinen kleinen Schriften. Th. 3. Bonn. 1850. 8.

Mit die fruhesten Holzschnitte stellen Schutzheilige gegen korperliche Be
schwerden und Krankheiten vor. Wallfahrten

von Geistlichen ausgelheilt oder gekauft und dann in den Stuben aufbewahrt

und verehrt. Der zweitalteste , welchen man als mit einer Jahrzahl versehen

kennt, nemlich von 1437, lasst den heiligen Sebastian als Abwehrer von
schwerem Leiden, Seuchen und unvorhergesehenem Tode erscheinen. Das Gebet
auf dem Blatte lautet: „0 Hailiger Herre und Marlrer sant Sebastian, wie ist

so gross dein verdienen. Bitte fur uns unsern herrn ihesum Xpm das wir von
der plage und dem siechtagen epydimia, und dem gahen Tode und von alien

ungewonlichen toden durch dein gebert und verdienen behutet und beschirmet
werdent. Amen". S. Murr Journal zur Kunstgeschichte. Nurnberg 1787. Th. 14.

S. 124. — Heller Geschichle der Holzschneidekunst. Bamberg. 1823. S. 36
und 40.



BEZIEHUNGEN ZUR HEILKI'NST. 7

Unter den dominirenden Facultaten vermag allerdings die Medicin am
wenigsten grossartige Motive zu liefern. Die Theologie bietet die ganze Pracht

der Clerisei mit den Domen , dem Himmel und der Holle; die Jurisprudenz

das imponirende Personal der Richter bis hinauf zum stralenden Thron; di.

Medicin einzig und allein das Krankenbett. Also nur der Mensch mit seiner

Noth und seinen Schmerzen ist das Object, und es fragt sicb, ob der Kunstler

es versteht daraus erhebende, trostende, ja selbsl heilere Eiudrucke in sich

aufzunehmen und darzustellen.

Die Kirche bediente sich der Kunst als Ilulfsmacht, um ihren Lehren und

Vorstellungen Eingang zu versehaffen; die Rechtskunde begunstigte das Aus-
malen der Strafen und Martern als Abschreckungsmittel; nnr die Medicin un-

terliess es jene fur ibre Absichten zu gebrauchen. Fur diese Vernacblfissi-

gung caricirten die Kunstler die Aerzte und ihr Treiben.

Ein Vorwurf kann ihnen jedoch deswegen nicht gemacht werden, denn
ihr Ziel ist nicht sowohl Schdnes darzustellen, als das, was sie liefern,

schon darzustellen.

Wie ubrigens der Arzt gegen das Unhannonische , Unmassige ankampft,

so auch der vvahre Kunstler. Dieser erniedrigt sicb so wenig zu gemeinen

Vorstellungen als er Wahnbegriffen huldigt. Das achte Kunstwerk will keine

.unreine Begierden und Leidenschaften wecken, sondern iui Gegentheil einen

Abscheu dagegen einflossen. Seine Richtung geht dahin, aus der Wirklichkeit

die Idee herauszufinden, dem Alltaglichen eine hohere Weihe zu verleihen, den

korperlichen Schmerz durch den Ausdruck geistiger Erhebung und Sammlung

zu iiberwinden und zu verklaren.

So verlockend es ist pragnante Compositionen, die bedeutendsten Scenen

der Geschichte, die bewundernswerthesten Baudenkmale und Landschaften vor-

zufuhren, das Anziehendste bleibt doch der Mensch, seibst in den gedriickte-

sten Verhaltnissen und Lagen. Gerade die letzteren erregen ein bevorzugtes

Interesse. Wie nemlich eine Burgruine malerischer ist, als ein unversebrtes

Schloss, ein von Sturm niedergeworfener Forst malerischer, als ein solcher,

wo die Baume in Rein und Glied stehen, so gewahrt die Schilderung der zer-

fallenen geknickten Gesundheits- und Lebenszustande eine Fulle der ergrei-

fendsten Gefiihle und Gedanken.
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Viel zu wenig und zum Nachtheil neuer, origineller Compositionen wird

die Krankheit oder die Heilkunst zum Gegenstand einer kiinstlerischen Dar-

stellung gewahlt. In unserer Zeit, wo Civilisation und Humanitat fur die hoch-

sten Aufgaben gehalten werden, wo Kriege aus Rucksichten auf jene mit Weis-

heit vermieden werden, sollten auch die Kiinstler die alte Liebhaberei fur das

Ausraalen des Menschenschlachtens fallen lassen und die fur Erhaltung und

Rettung des Lebens in sich aufnehmen und ausbilden.

Kann der Kiinstler aus dem Krankenzimmer seine Entwtirfe und StofF zu

seinem Ruhme holen, um wie viel mehr der Arzt aus dem Atelier eine schar-

fere Beobachtung und gehobene Stimmung. Wer auf das Schone hingewiesen

wird, mag er auch urspriinglich noch so unempfanglich dafiir sein, fangt all-
*

malig an den Sinn dafiir zu gewinnen, seine Gleichgiiltigkeit zu verlieren, und

imbewusst entsteht eine priifende und geubte Unterscheidung.

Die Kunst erhebt den Arzt, sie fiihrt ihm neue ungekannte geistige Ge-

nusse zu, sie lautert seinen Geschmack, erweitert sein Urtheil und lasst ihn

das an sich storend Naturliche in einer hoheren Beziehung schauen.

Um die Behauptung zu belegen, wie viel geschieht, um gute religiose Blatter

zu verbreiten, nicht nur von katholischer, sondern auch von protestantischer

Seite, bedarf es nur der Erinnerung an J. H. von Wessenberg's christliche

Bilder (2 Bande. Constanz. 1827. 8.), an die schonen Mittheilungen des rauhen

Hauses und an die rasch auf einander gefolgten zwei Bilderbibeln
;

die Cottai-
#

sche und Wigand'sche, fur welch e letztere dem Kiinstler, Julius Schnorr von
Carolsfeld, von der theologischen Facultat zu Gottingen das Doctor- Diplom

ertheilt wurde.

Dass ubrigens die Eunst auch dazu gebraucht wird, um aberglaubige Vor-

stellungen zu unterhalten und zu verbreiten, das zeigen die Abbildungen von

den Wunder-Heilungen, namentlich am Grabe des heiligen Paris, in den 3 Quar-

lanten von Montgeron (La verile des Miracles. Cologne. 1745. 3 voll. 4.).

Auf der einen Seite erblickt man eine Kranke mit aufgetriebenem Leib, ge-

schwollenen Beinen und Fussen, die linke Seite gelahmt, die Finger der einen

Hand verwachsen, mit Geschwuren bedeckt — auf der entgegengesetzten die

vollig Wiederhergestellte. Eine kaum im Stande mit Krucken sich fortzube-

wegen, schwingt diese, eine Treppe hinaufsteigend , triumphirend in die Hohe.

Blinde erscheinen sehend, Stumme sprechend, Taube horend, Krebskranke vollig

gesund. Funf Wundarzte auf der einen Seite erklaren eine Ankyiose fur
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D
§• 3.

e Aerzte haben auch treulich dazu beigetragen die Kunst in Eh
halten und ihre Cultur zu befordern, indem viele, soweit es ihre Zeit

j

tete, sich praktisch damit bekannt machten und soweit es ihre Mitlel zul

Kunstler beschaftigten oder ihre Arbeiten sich anschaftten. Der Arzt Hart
Schedel zu Nurnberg lieferle in greichen Geschichtswerk

den altesten Zeiten bis auf das Jahr 1492, bekannt unter dem Namen der

Niirnbergischen Chronik, eine grosse Reihe von Holzschnitten, ausgefuhrt durch

Michael Wohlgemuth und Johann Pleyden wurf. Georg Jacob
Lange, Physikus in Nurnberg, war Direktor der dortigen Malerakademie, und
J.C.W.Mohsen, einer der hervorragendstenPraktiker Berlins, besass auserwahlto

Gemalde, Kupferstiche, Holzschnilte und Medaillen, die er in einigen Quartanten
vortrefflich beschricb. Wollte einor die Zahl der Kunstsammlungen erwahnen,
welche von Aerzten angelegt wurden, die Arbeit ware eine umfangreiche.

unheilbar; auf der andern prasentirt sich dieselbe Person so frei, als wolle sie

zum Tanze sich begeben.

Wie wenig die Kunstler dazu beitrugen, um die Medicin in ihrem grossarligen

Wohlthun und ihrem unablassigen Streben nach Vervollkoinmnung vorzufuhren

das geht daraus hervor, dass man vergebens nach Versuchen dieser Art sich

umsieht. Unter den vielen Hunderten von „Thesen u auf die Religion, historische

Denkwiirdigkeiten, Wissenschaflen, Kiinste, Gewerbe etc. durch namhafte Maler

und Kunstler ausgefuhrt, habe ich nie eine auf die Medicin geschaut und nur

eine einzige eitirt gefunden, nemlich von Jean Baptiste Scotin nach J.Rousseau,
jedoch ohne irgend eine nahere Angabe der Darstellung. Nur beildufig bei

Portraiten von Aerzten kommcn Anspielungen auf ihre Leistungen und Ver-
dienste vor, mehr bestelite Arbeiten, als freie Ergiisse wahrer Anerkennung.

Fuhrt man zur Erklarung das alte Wort an: die Kunst gehe nach Brod so

kann man auch das anfuhren: Galen gebe Schalze. In mangelnder Bezahlung

kaun der Grund weniger liegen als im Mangel innerer Uebcrzeugung von der

Wiirde und Bedcutung der Heilwissenschaft.

Obgleich der ausgesprochene Zvveck der ist, das Interessante, nicht das
7

Brauchbare hervorzuheben, so verbindel sicb doch oft unwillkuhrlich mit der

Notiz des Schdnen auch die des Nutzliehen. Fur die Geschichte der Medicin

ergeben sich aus der Beriicksichtigung kaum i»eachteter Kunstblatter nicht un-

wichtige Belege zvveifelhafter oder merkwiirdiger Thatsachen.

Phys. Classe. X. B
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Wer selbst sich bemiihte, das Zerstreute zu vereinigen, der weiss am

besten, wie em derartiges Unternehmen, wenn auch nur auf einen besondern

Theil, z. B. auf Kupferstiche beschrankt, obgleich noch so lange und mit noch

so viel Eifer fortgesetzt, Stuckwerk bleibt. Von Vollstandigkeit kann keine

Rede sein. Fallt es schon einer offentlichen, reich dotirten, Sammlung schwer,

von einem einzelnen Meister alle bekannt gewordenen Blatter zusammen zu

bekommen, urn wie viel weniger gelingt es dem Privatmann von den ver-

schiedensten Meistern ihre einzelnen Werke zu erhalten. Dieser kann sich-

nur auf das Vorzuglichste beschranken, oder auf das, was die Gunst der Um-
stande ihm liberlasst. Wenn daher in nachstehenden Bogen versucht wird auf

diejenigen im Kupferstich, in schwarzer Kunst, als Radirung und Holzschnitt

erschienenen Gegenstande, welche arztliche Situationen, Vorgange und Ereig-

nisse vorstellen, aufmerksam zu machen, so wird vornherein auf das Verdienst,

etwas Erschopfendes zu liefern, verzichtet. Beschrankt sich die Liebhaberei

auf irgend einen einzelnen Gegenstand, so kann dieser fiir sich zu einer be-

deutenden Sammlung anwachsen, denn derselbe wurde nicht nur von den

verschiedensten Kunstlern so verschieden aufgefasst, dass die Betrachtung der

Abweichungen viel Anziehendes hat, sondern deren Arbeiten wurden wieder

ausserst oft copirt, wo dann auch die Vergleichung mit den Originalen einiges

Interesse gewahrt; aber auch eine solche Sammlung wird keinen Anspruch

auf Vollstandigkeit machen diirfen; ihr Vorzug kann nur in einer gliicklich ge-

troifenen Auswahl bestehen.

Dem Kundigen wird das Mitgetheilte nur als ein vorlaufiger Versuch und

alienfalls als Schema dienen, das Nichtaufgefuhrte anreihen zu kdnnen. Er-

weiterungen sind jetzt urn so leichter moglich. als durch die Photographieen

die kostbarsten und seltensten Ueberreste, sogar die frtiher fast unzugangli-

chen Handzeichnungen , urn die massigsten Preise zu erhalten sind, 1st der

erste Schritt einmal gethan, so bietet der nachfolgende weit weniger Schwie-
s *

rigkeit. Die hier versuchte Zusammenstellung, ohne Vorbild entstanden, ist

Manchem, abgesehen von ihrem Inhalte, vielleicht ihrer Neuheit wegen be-

achtungswertb.

Den Nutzen, welchen die Bekanntschaft rait den zeichnenden Kunsten fur Er-

lernung und Ausbildung der Anatomie und Physiologie zu verschaffen vermag,
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4.

Wie der Dichter in einer andern Beziehung ausruft: ab Jove principium,

nur

entwickelte J. Lord at zu Montpellier (Essai sur Hconologie medicale. Mont-
pellier. 1833. 8 ). Die dorlige medicinische Facultat besitzt, zur Fdrderung
dieser und verwandter Studien, eine Sammlung von Gemalden, Handzeichnungen
und Kupferstichen, welche sie durch Vermachtnisse und Geschenke erworben hat.

Wie durch das lebendige Wort wird durch Betrachtung von Kunstwerken der

Gefiihlssinn erregt, die Empfanglichkeit fiir Eindrucke erhoht. Dem angehender.

wie alteren Arzte kann dadurch nicht nur eine Falle geistigor Beiebung, son-
dern eine wesentliche Erweiterung seines Gesichtskreises

,
grossere Scharfe der

Auffassung und Charakteristik zu Theil werden. Da das Hochste und Tiefste,

was die Menschheit erlebte, kunstlerisch dargestellt wurde, so ergiebt sich die

Belrachtung als Geschichte aller Zeiten und aller Empfmdungen.
Besteht auch die Aufgabe des Arztes hauptsachlich darin, jeden einzelnen

Fall so individual als mOglich aufzufassen, sich in das Object zu versenken,

den gegebenen Zustand zu beriicksichtigen , so ist doch auch die nicht zu

ubersehen, iiber die Entstehung und den Zusammenhang der Erscheinungen,

iiber die vorhandenen Anlagen und Krafte, uber die korperliche und gemuth-
liche Verfassung sich klare Begriffe und eine Gesammtvorstellung zu bilden.

Anleitung dazu verschafft eine sinnvolle Betrachtung der Bilder. Wer mit

Ruhe diese priift, wird durch den stummen Unterricht unbewusst veranlasst,

vom Fertigen auf die erste Conception und ihre allmalige Vollendung zuruckzu-
schliessen, iiber das Einzelne der Ausfuhrung nachzudenken und das Ganze
sich zu deuten. Eine hohere Entwicklung der Sinne ist eine hohere des ganzen
Menschen. Bei der grossen Mtthe um Erlernung der fremden Sprachen kommt
die kleine um die Sprache des Schonen kaum in Betracht. Wenn aber der
Arzl die feinsten Nuancirungen der Gegenstande zu bemerken gelernt hat, so
besitzt er einen Vorlheil fur die Beobachtung, der nicht hoch genug zu
schatzen ist. Das Gedachtniss des Auges wird durch genaue Betrachtung ent-

wickelt und gestarkt.

Bei der Nothwendigkeit seines Berufes, unangenehrae, widrige, nieder-

drQckende Einflusse crtragen zu mussen, ist eine Hulfe nicht zu verschmahen

welche, ohne irgend ein Bedenken zu wecken, eine wohlthuende Ausgleichung

zu bewirken im Stande ist. Uebrigens will das erfolgreiche Betrachten von

Kunstwerken durch Uebung, Nachdenken, Vergleichung gelernt seyn. Ohne
diese bleibt es ein oberflachliches Begucken zur blossen Befriedigung der Neu-
gierde und eines momentanen Vergniigens.

B2
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so moge denn audi bei den bildlichen arztlichen Darstellungen mit der des

Arztes begonnen werden.

Er wird gezeichnet, wie das Volk gewohnt ist ihn in seinem verschie-

denartigen Gebahren, seiner Haltung und Tracht seine Kunst austiben zu

sehen.

Schon in den altesten Druckwerken sieht man ihn abgebildet mit dem Urin-

glas in der Hand, z. B. im Herbarius gedruckt bei Schoeffer. Mentz. 1485. fol.

in Dib din's Bibliotheca Speneeriana Vol. IV. p. 507.

Ein sitzender Arzt in der einen Hand eine offne Biichse, in der andern ein

Buch, findet sich aus The Game and Playe of the Chesse in Dib din's Typo-
*

graphical Antiquities begun by J. Ames. London 1810. 4. Vol.1, p. 48. Ebenso

ein sitzender nickwarls blickender mit Glasern, Schreibzeug und Buch aus dem

Libro di Givocho di Scacchi de costumi deglhuomini et degli offitii de nobili

[1493] in Dib din's Supplement to the Bibliotheca Spenceriana, Aedes Althor-

pianae. London. 1822. Vol. IL p. 11. Gleichfalls sitzend ein Medicinglas in der

Hand aus Scaecspei. Gouda. 1497. fol. in Dib din's Bibl. Sp. Vol. IV. p. 548.

Zwei einander gegenuber stehende Aerzte, von welchen der eine ein Urin-

glas, der andere ein Gefass mit Arznei halt, sieht man im Feldtbuch der Wund-

artzney etc. durch Hanns Gersdorffen genannt Schylhans. Strassburg.

1517. fol.

In einem fliegenden Blalte erkennt der Arzt im Urin den Wurm, welcher

den Kranken plagt (Scheible die fliegenden Blatter des XVI und XVII. Jahr-

hunderts. Stuttgart. 1850. S. 157).

Dass die Sitte, den Arzt durch Betrachtung des Uringlases kenntlich zu ma-

chen, lange sich erhielt, ersieht man aus dem Holzschnitt von Jost Amman
in dem Buche von Hartmann Schopperus TlavonXia Omnium illiberalium

artium genera. Francof. 1568. 8.

Ein Buch in der Hand haltend wird nicht nur ein solcher Arzt dargestelll,

der als Lehrer wirkte, sondern auch ein solcher, der als Gelehrier geehrt

wurde, z. B. Matthaeus Curtius Ticinensis (Boxhornii Monumenta illustrium vi-

rorum. Amstelodami. 1638. fol. 75).

Das Bild aus dem 13ten Jahrhundert (Costumes des XIII e
, XIVe et XVe siecles

par C. Bonnart. Paris. Ib29. fol. p. 135. PI. 64), wo ein Arzt ein geoffnetes,

mit einem Deckel versehenes Gefass vor sich hat, um, wie es scheint, mit

einer Art Zange oder Spatel etwas herauszunehmen, konnte ebensogut fiir das

eines Apothekers gehalten werden.
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Bei den Alien wurde der Arzt gewohnlich mit den Attributen des Aeskulaps

dargestellt, einem Schlangenstab, als Zeichen der Verjungung, dem Hahn, als

dem des Morgens oder der Wiedergenesung, der Lampe, als dem des Lebens-

lichls, und dem umhullten Harpokrates mit den Fingern auf dem Munde, als

Symbol des stillen Naturvorgangs und des Schweigens. Winkelmann schlug

vor, ihm auch einen eingeschlaferten Cerberus beizugeben, urn anzudeuten,

dass es dem Arzte gelinge, den Waehter der Unterwelt zu betauben und Kranke,

die gleichsam dieser schon angehdren, zur Oberwelt und zur Gesundlieit zuriick

zu bringen.

Baker, J. M., the Doctors Visit n. Plassan. Ein Arzl ftthlt den Puis eines

jungen Madchen.

Basan, le medecin hollandois. Ein Arzt fuhlt der Kranken nach dem Puis n

Teniers.

Bo el, Coryn, die Alte beim Arzt, welcher den Urin betrachtet n. Teniers.

David, F. A., le medecin des Urines n. le Prince.

Fill oe nil, P. le docteur.

Fleischmann, A., der Landarzt n. J. Kirner.

Folkema, der Arzt mit dem Uringlase n. Netscher.

H el man, J. St., le Medecin clair voyant n. le Prince.

La mi nit, Ein Arzt fuhlt einer Frau den Pals n. Mieris.

Locher, G., la pharmacie rustique ou Michael Schuppach, genannt der Ge-

birgsdoctor n. Httbner.

Piloty, F., der Stadtarzt n. A. Fleischmann.

Rembrandt, der Arzt, welcher dem Kranken den Puis fuhlt.

Sarrabat, Isaac, der Bauernarzt, vor einem mit Topfen belasteten Tische die

Flussigkeit im Glase betrachtend n. Haeften.

Tardieu, le medecin empyrique. Ein alter Arzt betrachtet den Urin einer

Kranken n. Teniers.

Walker, Anthony, Physic. Der Arzt mit dem Glase n. Ostade.

Man weiss. dass zu jeder Stunde des Tags wie der Nacbt iiber inn

verfugt werden kann.

Daher kann man ihn schon in alien Ueberlieferungen zu Ross sitzend schauen, wie

in den Tales of Canterbury in Dibdin's Biblioth. Spenceriana. Vol. IV, p. 302.

Wagstaff, C. E., Fetching the Doctor n. Collins. Ein Landarzt wird im

Winter aus dem Betle geholt.

Auch erlaubt man sich Neckerei mit ihm und Anspielung auf seine Kunst.
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David, Fr. A., Ein Arzt betrachtet ein Glas, wabrend der Geliebte seiner Frau

die Hand kusst.
*

Gill ray, J., the Doctor in distress. Eine Caricatur auf das abgehende Mini-

sterium 1804. Addington dreht in der Schatzkammer-Apotheke goldene Pillen.

Die Frau Britannia liegt bedenklich krank; Lord Hawkesbury ist Kranken-
warter. Pitt, der die Nase zur Thure hereinstreckt, riecht faule Ausdiinstungen.

Maile, J., L'amour medecin n. Destouches. Bei Ankunft der Geliebten richtet

sich der schwerkranke Jungling auf.

Mathey, N. F., Amor als Arzt n. Courtin.

Parker, James, the Pulse n. Northcote.

Pollard, R., Ein Arzt von den Gerippen der durch ihn Geopferten angefallen

n. Collings.

Schoninger, Leo, die Liebe als Arzt.

Tavernier, le Medecin malgr6 lui n. Grandville.

T helot, E. C, La Malade imaginaire n. Steen.

Weit haufiger werden seine Verdienste hervorgehoben. Er wird als

Lebensretter dargestellt.

Chodowieeki, Aesculap stosst mit seinem Schlangenstabe den Tod vom Bette

eines Kranken fort.

Man zeigt ihn als Wohlthater und Menschenfreund.

Baldrey, John, der menschenfreundliche Arzt n. Penny.

Gillray, James, the triumph of benevolence. Dr. Howard erlost Ungliickliche

aus dem Gefangnisse.

Hogg, J., John Howard visiting and relieving the miseries of a Prison n.

Wheatly.

Unter anderweitigen Tugenden findet seine Uneigennutzigkeit und Vater-

landsliebe Anerkennung.

Massard, R. U., Hippocrate refuse les presents d'Arlaxerxes n. Girodet. Er

weigert sich, die Geschenke des Persischen Konigs anzunehmen, wodurch

dieser ihn bewegen will sein Vaterland zu verlassen.

Dem Scharfsinn und der Klugheit, unter den schwierigsten Verhaltnissen

sich bewahrend, wird Bewunderung gezollt.

So wurde besonders durch Darstellungen gefeiert die Erkennung der zwar

unterdriickten , aber die Gesundheit untergrabenden Leidenschaft des Konigs-

sohnes Antiochus Soter fur seine Stiefmutter Stratonice. Der Vater, Seleucus

Nicator, Kdnig in Syrien, unterrichtet vom Arzt Erasistratus , dass der Puis
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seines Sohnes einzig durch die Annftherung seiner Mutter in Unordnung gerathe,

trennte sich von seiner Gattin und vermahlte sie jenem.

Baquoi, P. Ch., die Krankheit des Antiochus.

Cochin, N. R., die Einsicht des Erasistratus n. Paul Calliari oder VeroneiM

S. Pitture scelle e dichirate da Carla Caterina Patina (Tochter von Carl Patin).

Colon. 1691. fol. p. 199. Mil der Unterschrift : Paternus amor uxorium superans.

Francese, G. B., der kranke Antiochus n. J. Coli.

Geiger, Erasistratus und Stratonice n. Fiiger.

Green, Valentin, der Arzl Erasistratus entdeckt die Liebe n. West.

Gregori, Ferd., Antiochus und Stratonice n. Cortona.

Meil, J. W., die Klugheit des Erasistratus nach Rohde's Copie von Lairesse.

S. Mohsen Verzeichniss einer Sammlung von Bildnissen S. 173. 216. 224.

Ryland, W., Aniiochus und Stratonice n. P. da Cortona.

Le Vasseur, derArzt Erasistratus n. Colin de Vermont.

Vise her, Lambert, Aniiochus und Stratonice n. P. da Cortona mit der Unter-

schrift: filius amans et silens, vafer medicus, pater indulgens.

$. 5.

Die treue aufopfernde Liebe und Sorgfalt des Arztes wird durch unbe-

dingtes Vertrauen in seine Vorschriften belohnt.

Ein Beispiel dieser Art, welches fruhe schon von den Kunstiern eurn Vorwurf

gewahlt wurde, war das Benehmen Alexanders gegen seinen Arzt Philippus.

Vor letzterem wurde er von einem seiner ersten Heerfuhrer gewarnt; allein er

theilte den Verdacht der Vergiftung nicht und nahm unbeirrt, mit voller Zuver-

sicht, die ihm gereichte Arznei.

Andran, Benedict, Alexander und sein Arzt n. Eust. le Sueur. -

Green, Valentin, Alexanders Vertrauen zu seinem Arzt n. West.

Lasinio, C, Alexander und sein Arzt Philippus n. Gherardini.

Meil, J. W., die Treue des Philippus gegen seinen Konig n. Rode.

Minasi, J. A., das Vertrauen des Alexanders n. Delairesse.

Pichler, J. P., Alexander und sein Arzt n. Fuger.

Schmidt, G. F., Alexander und sein Arzt n. Carracci.

Le Vasseur, das Vertrauen Alexanders in seinen Arzt n. J. Restout.

In Betreff des Dankes fur geleistete arztliche Dienste ist die Beurthei-

lung durch Erziehung und aussere Lage eine verschiedene. Man bringt den

Machten, denen man vorzugsweise die Wiederherstellung schuldig zu sein
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glaubt, Opfer, man beschenkt und ehrt die Aerzte, oder man entzieht sich der

Verpflichtung.

Chat ill on , Offrande a Esculape n. Guerin.

Meil, J. W., Alexander opfert dem Aeskulap und der Minerva, und die Armee

bezeigt dem Philippus ihre Hochachtung und Dankbarkeit n. Rode.

Suruque, P. L., La France rend Grace au Ciel de la Guerison du Roy. n. Coypel.

Heinrich Goitzius hat in 4 Blattern die delicaten Beziehungen des Kranken

zum Arzte folgendermassen entworfen:

In der Hohe der Krankheit erscheint der Arzt als Gott, in der Reconvalescenz

als Engel, nach der Wiederherstellung als Mensch, und wenn es zur Ent-

richtung des Dankes kommt, als Teufel.

§. 6.

Ueberwaltigend sind die Empfindungen, welche auf das Gemiith des Arz-

tes eindringen, wenn er in der Hohe der Krankheit, in der Schwebe zwi-

schen Seyn und Nichtseyn, von der tiefsten Besorgniss ergrifFen, ausserlich die

grosste Ruhe zeigen muss; wenn der unter dem Drucke des Fingers ver-

schwindende, schnelle, aussetzende Puis das nahe Stillestehen des Herzens

fiir immer andeutet, die Umgebung des Kranken aber die Fortdauer des un-

verkennbar bedrohten Lebens angsterfullt von dem erwartet, den sie als

Heifer betrachtet.

Beretta, Joseph, der Arzt am Sterbebette des Herzogs Ludovico Sforza.

Engleheart, F., the only daughter n. Wilkie. Die Lage von A. Carlisle

zwischen den erschutterten Eltern ist keine beneidenswerthe.

Die Darstellungen : Storck und Brambilla am Sterbebette Joseph's II;

Storck am Sterbebette der Prinzessin Elisabeth;

Heim und Gorcke am Sterbebette der Konigin Luise haben

keinen Kunstwerth.

. 7.

Der Arzt in seinem Sludirzimmer oder als Lehrer bietet Charakteristi-

sches nur dann dar, wenn er mit effectvollen Gegenstanden, wie z. B. mit der

Untersucbung der Leiche sich beschaftigt.

Uebrigens ist der Arzt als Lehrer, auf dem Catheder, oft abgebildet, s. z. B.

in Phries Spiegl der Artzny 1519.

Galenus sitzend mil dem Hut auf dem Kopfe und ein Buch in der Hand ist
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zu schauen in der edilio princeps Therapeulicorum L. XIV. Vend. 1500. fol.

impr. Calliergus. Bei Dihdin: Biblioth. Spenceriana" Vol. II. p. 36.

Auf dem Tilelblatte von Ugonis Opera (Venetiis. 1523. fol.) sitzl der Lehrer

auf dem Catheder, wahrend von einem andern an einer auf dem Tische lie—

genden Leiehe demonstrirt wird.

Co mil let, J#J la legon d'Anatomie n. Rembrandt.

Frey, Job. Peter, das anatomische Collegium, oder die Vorlesung des Pro-

fessor Tulpius n. Rembrandl.

Milsler, E.
7
Andreas Vesalius in seinem Arbeilszimmer n. Hamman.

Mouilleron, A., Andreas Vesalius in seinem Arbeilszimmer n. Hamman.

Schubert, Vesal in seinem Arbeilszimmer n. Hamman.

Chodowiecki die anatomische Lehranstall.
i

Stock, Andr., Ein anatomisches Theater n. de Gheyn.

Der beschaftigte Arzt fiililt das Bediirfniss allein zu seyn, sich und sei-

nen Forschungen anzugeboren; jedoch Anachorel zu werden ist eine abson-

derliche Liebhaberei. Wurde Theophrast von llohenheim. der verlasterte

Paracelsus, Einsiedler genannt, so halte diess darin seinen guten Grund, weil

er aus Einsiedeln stammte.

Magliar, A., Der Arzt und Einsiedler SI. Cyr in einer Grolle zur Madonna

betend.
%

Als Beirath des Richters kann der Arzt nur dann die Aufmerksamkeit

auf sich ziehen, wenn das Individuum, wofiir seine Sorge verlangt wird, sich

besonders bemerklich macht. Fur den, der nur helfen soil, ist die Zumuthuog,

das Maass der Leiden zu bestimmen, mebr als hart.

Ein Sachverstandiger bei einer als Hexe Angeschuldiglen, wie sie gebunden

peinlich befragt wird, findet sich in der Schrift von Rautert Elwas Naheres

iiber die Hexen-Processe. Essen. 1827. 8.

Das Zusammenseyn mit Geistlichen ist schon dadurch erklarlich, weil fur

den Menschen, der aus Geist und Korper besteht, die Hulfe eine moralische

oder materielle seyn muss. Dem Arzte ist aber durch gewisse Religionsvor-

schriften zur Pflicht gemacht, einen Geistlichen wenn nicht gerade zuzuziehen,

doch nicht abzuhalten, sobald es soweit gekommen ist, dass er sich gezwun-

gen fiihlt, der Umgebung des Kranken seine Besorgniss uber die drohende

Gefahr des Zustandes zu aussern.

Phys. Classe. X. C
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Auf den Titelblattern der Ars moriendi findet man dfter beide zusammen.

Sarrabat, J., Der Arzt vor dem Kranken schreibend, dabei der Beichtvater

und Krankenwarter n. Kerck.

Das Benehmen der Aerzte unter sick, das collegialische Verfahren, bietet

nicht sellen Stoff zum Lob wie Tadel. Ein edler Charakter erfreut; ein eitles,

rechthaberisches Wesen erscheint um so widerlicher, wenn es sich auf Un-

kosten Anderer vordrangt.

Meil, J. W., die Redlichkeit des Democedes von Crolon gegen seine Amts-

genossen n. Rode.

Der Konig der Perser, Darius, hatte sich durch einen Sprung voin Pferde so

gestossen, dass der Knochen aus der Pfanne trat. Seine egyptischen Aerzte,

die ihm nicht helfen konnten, sollten gekreuzigt werden; da bat D., dem die

Cur gelang, fiir sie.

Chodowiecki, das Consilium medicum. Drei in einer Krankenstube zu-

sammenstehende Aerzte zeigen, dass sie nicht einerlei Meinung sind. Der

Patient im Bette scheint \on ihrem Disput wenig erbaut zu werden. Titel-

kupfer zu Fritz e's medicinischen Annalen. Leipzig. 1781. 8.

Coy pel, Ch. Ant., Die wegen der Krankheit ihrer Katze trauernde Dame (la

Marquise du Deffant), nebst zwei Aerzten in Berathschlagung iiber den Zu-

stand der Kranken.

Hogarth, W., the Company of Undertakers. Eine Versammlung von be-

ralhenden Aerzten iiber den Stein.

Wolf fie, Consilium medicum n. Geyer.

(Gillray, J.) Eine Caricatur auf die Wundarzte Long und Carl, wie sie sich

anstellen im, Hospitale einen Todten als lebend zu berathen.

Ohne ausgesprochenen Zweck werden Aerzte, weil sie einer bestimmten

Corporation angehoren, im Bilde zusammengestellt.

Kriehuber, F., Medicinisches Professorencollegium der Hochschule Wien.
I

Der Apotheker darf pflichtschuldigst nicht febJen.

Das farbige Bild eines Apothekers (Matth. Palmieri zu Florenz) aus dem 15ten

Jahrhundert, zur Erlauterung der Sitten jener Zeit interessant, ist zu schauen

bei Bonnard (Costumes. Paris. 1829. fol. T. 1. p. 115. N.54). Er halt in der

einen Hand einen Topf, in der andern einen Spatel.

Mil dem Arzte zusammen steht der Apotheker in Phries Spiegl der Artzney

1519 und in der Handwirckung der wud Artzney von Iheronimo Brunschwig.
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Da man im Mittelalter unter Apotheke eine Vorrathskamtner geniessbarer

Stoffe verstand, mochten sie zur Nabrung Oder Arznei dienen (Mone Zeitschrift

fiir die Geschichte des Oberrheins. Karlsruhe. 1851. B. 2, S. 261), so darf man

die Apotheker sich nicht bios nach unseren jetzigen Begriffen denken. Auch

ist es schwer, sie von den Alchymistt in zu unterscheiden, welche das Lebens-

elixir, die allgemeine Panacee, die Goldtinctur zu entdecken sich bemuhten.

Nach dem Jost Amman wird der Apotheker dadurch gekennzeichnet, das-

erumgeben von Biichsen in einen Morser stosst. S. Schopperus Omnium i Hi

—

beraliurn artium genera.

Der Alchymist steht beim Ofen und bei den Retorten. So z. B. auf dem Ti-

telblatt von Mich. Maier Tripus aureus, Francof. I6J8. 4. Die gcheimniss-

vollen Vorganu findet man vorgestellt in Henr. Khunralh Amphitheatrum

sapientiae aelernae. Hanoviae. 1609. fol. und alle gebrauchlichen VVerkzeuge

und Proceduren in J. D. Mylii Opus medico chymicum. 2 Voll. Franco-

furti. 1620. 4.

Bosse, Abr. , der Apolheker.

Mecken, Israel von, der Arzt und Apotheker. Der Arzt halt ein Uringlas,

der Apotheker Morser und Spatel.

Tardieu, J. N., le Docteur alchimiste n. Teniers.

8.
-

Der Wundarzt. dessen Hiilfe schon im Alterthume fiir unerlasslich

erkannt wurde, fand um so mehr Bewunderer, je mehr er nicht nur die Heram-

nisse der Organe zu entfernen, sondern die Verrichlung der edelsten, naraent-

lich des Auges, wiederherzustellen verstand.

Es ist schvver in den alten Darsteliungen die Chirurgen von den Aerzten

zu unterscheiden, da letzlere zugieich Chirurgen waren. Im 13len Jahrhundert

trugen die Wundarzte zu Paris (die Chirurgi logici oder operantes, zum Unter-

schied der Empyrici) bei offenllichen Feierlichkeiten lange Kleider, wie die Glie-

der der Universitat, und hiessen deshalb Chirurgiens de Robe longue. M. vergl.

Mohsen Beschreibung einer Berlinischen Medaillen-Sammlung. Berlin. 1781. 4.

Th. 2. S. 301. V

Ritter

erbarkeit. Augspurg. 1498. fol. offnet ein Wundarzt eine auf dem Tische lie-

gende weibliche Leiche. Wie

die der Kirchherr auffhiess schneiden. Und wan ein grosse ungestaile Kroten

auff ihreui Hertzen in irem ieib sitzend vande.

C 2

*
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Interessante Verbande aus einem Manuscript des Xlten Jahrhunderts sind zu

sehen bei D'A gin court Peinture pi. 48. N. 3. 4. 5.

Meil, J. W. , die Cur des Japis n. Rode.

Simmoneau, C, die Cur des Japis n. de la Fosse. Aeneas wurde in dem

Uberfall des Turnus durch einen Pfeil getroffen. Vergebens bemuhte sich Japis

denselben mit der Hand und Zange auszuziehen; allein nach Anwendung eines

Wundwassers gelang es; der Schmerz und die Blutung horten auf.

Bary
;
H., Am Ohr eines Bauern wird eine Operation vorgenommen n.Verwilt.

Becket, J., Ein Dorfchirurg verbindend n. Lingelbach.

Bruggen, der Bauernchirurg n. Teniers.

Dassonville, der Operateur.

Dietrich, der Wundarzt, welcher einem Manne den Fuss verbindet(Linck63),

Derselbe, der Chirurg und Alchymist (1731, Heinecke N. 8).

Dusart, der Heelmeester. Ein Dorfchirurg, welcher die Armwunde eines

Bauern untersucht.

Derselbe, der Hiihner-Augen-Operateur.

Guttenberg, C. F. H., le Chirurgien flamand n. Teniers.

Haid, Johann Elias, der Wundarzt n. Mieris.

Hooghe, A., Ein Kranker wird in Gegenwart seiner Familie operirt.

Ley bold, F., der Augenarzt n. Danhauser.

Ley den, Lucas von, der Dorfchirurgus.

Mar in us, J, C. , der Dorfchirurg n. Thulden.

Mayor, Th. , le chirurgien de campagne.

Nypoort, Justus van, der Dorfchirurgus mit der Sonde die Wunde am

Arm untersuchend.

Prestel, Maria Katharina, Ein Chirurg operirt einen Bauer n. Ostade.

Quast, P , der Dorfwundarzt oder die Operation.

Hied el. A. H., Eine alte Frau bei einem Wundarzt verbindet die Wunde

einer andern Frau n. Brouwer.

Schenk, P., Ein Wundarzt, welcher einem Manne das Pflaster voin Fusse

wegnimmt.

Strixner, J. N., Der Dorfchirurg n. Brouwer.

Vaillant, Wallerant, der Bauernchirurg n. Brouwer.

Visscher, Corn., der Dorfchirurgus, welcher einem Bauern die Fusswunde

untersucht n. Brouwer.

Wael, Joh. Bapf., der Chirurg, welcher einen Bauern am Kopfe operirt.

W 61 fie, Joh., der Dorfwundarzt n. Brouwer.
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In manchen Landern dauerte es lange, bis die Wundarzte eine feste

biirgerliche Stellung erlangten.

Baron, Bernhard, Konig Heinrich VIII. von England ertheilt den Chirurgen
und Barbierern in London das Privilegium n. Holbein.

Die Barbierer waren mit den Wundarzten bis auf die neueste Zeit ver-
bunden. Die Barbierstub ein dffentlicher Ort, und das Geschaft

so wenig anstrengend, dass es auch vom weiblichen Geschlecht verseben

werden kann.

In den Abbildungen von Jost Amman kommt dieselbe Darstellung an ver-

schiedenen Stellen einmal als Tonsor, Scherer, und das andere Mai als Tonsor
imperatorius, Feldscherer, vor (Havonka Omnium illiberalium arlium genera.

Wu

Francofurti. 1568. 8).

Boe!, Coryn, 2 BI. die

Cochin, Don Quichote, trie er rasirt wird.

Dickinson, W., a barbers shop n. Bunbnry.

Dusart, C, der Barbier.

Jones, J., a barbers shop n. Bunbury.

Oer, Th. van, Turkischer Barbier in einem offnen Laden.

Saunders, G., der Barbier n. Schalken.

Schenk, P., die Affen in der Barbierstube.

Schroeder, Carl, die Baderstube der Affen n Teniers.

W Die Dorfbaderin n. Northcote

Der Zahnarzt ist eine neue Schopfung; sonst gait er nur ais gleich-

bedeutend mit Barbierern und herumziehenden Wunderdoctoren, und war Zahn-

brecher oder Zahnausreisser.

Bartolozzi, der Zahnarzt n. P. Longhi.

Le Bas, der Zahnarzt, welcher den Zahn halt, den er ausgezogen n. Teniers.

Breughel, Peter, die grosse Krankenstube. Im Vor^runde der Zahnarzt mit

der Zange.

Dietrich, der Zahnarzt.

Ekemann- Alleson, der Zahnarzt n. Ostade.

Kessler, A., I'arracheur de Dents n. Dow.

L anger, S. , der Zahnbrecher n. Ostade.

Ley den, Lukas von, der Zahnausreisser.

Paul, A.ndr£, ein Zahnarzt, welcher einem jungen Mann eiuen Zahn auszieht,

n. Roelants.



22 KARL FRIEDRICH HEINRICH MARX,

Pecht, der Zahnarzt n. Dow.

Richter, L., der Zahnbrecher in einem Romischen Stadtchen n. Lindau.

Schenk, P., der Zahnausreisser.

Scheyndel, der Zahnausreisser auf dem Jahrmarkt.

Stein grtibel, J.
;
der Zahnbrecher n. Ostade.

Vliet, der Zahnarzt, welcher einem Kranken in den Mund sieht, wahrend eine

Frau dessen Tasche plUndert.

Wael, C, der Zahnarzt auf der Strasse, welcher einer Frau einen Zahn
herausnimmt.

§.9.

Der Charlatan sollte eigentlich nicht bei den Aerzten aufgefiihrt wer-
den; allein da die Welt betrogen seyn will, so gestattet sie ihm noch jetzt die-

ses Recht, wie sie es zu alien Zeiten gethan. Nuc die Form andert sich,

nicht der Inhalt. Auffallende Heilungen, welche friiher der Mann ira rothen

Rocke mit Schlangen in den Handen verrichtete, die vollfuhrt nun einer ira

schwarzen Frack mit Magnetstaben, Krautertrankchen oder Streukugelchen.

Das Reich der Thorheit ist nicht kleiner geworden; mit Wundermitteln wer-
den noch immer gute Geschafte gemacht. Mag auch die Medizin noch so

wissenschaftlich betrieben werden, sie findet keine so warme Anhanger wie
die Heilmethoden des Aberglaubens. Wo viel Licht ist, da ist auch viel

*

Schatten, und der Ernst ruft den Scherz hervor.

Auch auf Miniaturen in medicinischen Handschriften finden sich Schlanaen-

gaukler, TheriakskrSmer. So bemerkt Choulant iiber den Pergamentcodex in

Dresden von Niccolao da Reggio (Naumann's Archiv fur die zeichnenden

Kunste. Leipzig. 1856. Jahrg. 2. S. 268. BI. 177): „in der rechten Hand halt

er eine lebende Schlange, in der linken eine Arzneibuclise/ 4

f

Boissieu, der grosse Charlatan n. Du Jardin.

Bylaert, der Charlatan n. Goyen.

Coelemans, Jac, ein Bauer, der sich von einem Quacksalber an ,jer gchul-

ter operiren lasst n. Teniers.

David, Fr. AM le marchand d'Orvietan n. du Jardin.

Dietrich, der grosse Charlatan (Linck N. 74).
I

Derselbe, der Mai ktschreier (Linck N. 83).

D up reel, M. , der Marktschreier n. du Jardin.
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Enzensberger, J. B., le medecin empyrique n. Teniers.

Fleischmann, Andreas, der Hirt als Arzt n. KreuL

Garreau, der Charlatan n. Dujardin.

Ghisi, Diana, ein Wunderdoctor mit Schlangen auf einer Erhohung n, Pippi

gen. Giulio Romano.

Goyen. J., der Charlatan n. Bylaert.

H. A. (H. Amman?), der tanzende Quacksalber.

Haeften, der Charlatan.

H el man, J. S. , 2 Bl. der deulsche und franzosische Charlatan n. Bertaux.

Hess, C. E., der Charlatan n. Dow.

Kiiffner, A. W. , der Marktschreier. Unten die Wahrsagerin aus den Linien

der Hand.

L anger, S. , der Charlatan n. Dow.

Long hi, Alexander, der Marktschreier auf seinem Geruste-

Lowry, R., der Quacksalber n. Dieterici.

Maulbertsch, der Charlatan auf seinem Gerusl.

Migcr, S. C, der Charlatan und der Barenfuhrer n. Touzet.

Mite Hi, A., der Charlatan oder Wunderdoctor,

Miricinus, P., der grosse Pillen- oder Wunderdoctor, Jan Karnakel n.

Breughel, dem Alteren.

Ostade, der Charlatan.

Passauer, L., ein Marktschreier.

Polanzani, G. B., der Charlatan n. Bernardino Mei.

Rembrandt, der Charlatan, welcher aus einem Korb ein Paket Medicin nimmt.

Sand by, P., der beruchtigte Baraglio, welcher durch heftige Bewegungen die

Gicht heilen wollte.

Smith, C. J., Thos. Bridges and Lawrence Sterne as Mountebanks.

Medicinkasten

Quacksalb

Wael, C, der Charlatan.

Westerhout, A., der Charlatan.

Weydmanns, N., ein Charlatan sondirt die Wunde

ein Bauer hall ihr den Kopf.

$. 10.

Die Krankheit im Allgemeinen, ohne Hervortreten einer bestimmten

Form, die blosse Storting des Wohlbefindens, wie sich solche individual id
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schwacherem oder starkerem Grade kund giebt, gewahrt dem Beobachter

reichlichen Stoff. Die Verschiedenheit im Ausdruck und Benehmen zwischen

der Ungestortheit des Organismus und einem geschehenen Eingriff in die ge-

wohnte Harmonie ist eine auffallende. Sowie sich iibrigens Krankheit den

Sinnen eine gewisse Zeit zu entziehen vermag, so kann sie auch eine einge-

bildete seyn.

Die Vorstellung, wie ein Kranker in oder auf dem Bette liegt und wie ein oder

mehrere Aerzte ihn umgeben, kommt haufig vor, so z. B. im „Herbary oder

gart der gesuntheit."

Wie der Konig Henri It. todtlich verwundet zu Bette liegt und ein Arzt mit

dem Glase neben ihm beschaftigt ist, findet man auf einem grossen Blatte in

Montfaucon Monumens de la monarchie frangaise T. V. pi. IX.

Ein alter kranker Mann am Stocke gehend aus W. Bulleyn Bulwarke of De-
#

fence against all Sickness. 1562. fol. ist^ schon wiedergegeben in Dibdin's

• Typographical Antiquities. Vol. IV. p. 471.

Ein gelahmter Mann (Innsbrucker Wahrzeichen) ist als fliegendes Blatt 1620

erschienen (J. Scheible die fliegenden Blatter des 16. u. 17. Jahrhunderts.

Stuttgart. 1850. 8. S. 17.)

Audran, Benedict, der kranke Alexander n. le Sueur.

Bey el, Daniel, der kranke Lavater n. Moretto.

Bogner, der kranke Reiter n. Treml.

Bosse, Abr., der Kranke sitzend in einen Mantel gehullt.

Fantuzzi, A., Kranke und Kruppel um einen Altar, auf welchem ein Priester

opfert n. Rosso.

Ghisi, G., der Kranke auf dem Bauche liegend n. J. Romano.

Girard, A. F., Richelieu krank, im Kahne voruberfahrend, in einem zweiten

hinter ihm der junge de Thou und Cinq Mars n. Paul Delaroche.

Derselbe, der Cardinal Mazarin auf dem Krankenbette; seine Gunstlinge und

Freunde unterhalten sich im Kartenspiele n Paul Delaroche.

Guttenberg, G., die Vorsehung schutzt einen kranken Fiirsten n. Thouret.

Henriquez, B. L. , le malade et le medecin n. Metzu.

Ho he, Fr. , die kranke Frau n. Metzu.

La n gen h 5 f f el , J. J., zwei Manner tragen ein krankes Weib n. Pozzi.

Last, H. W. , die Kranke n. Geernaert.

Mays, R., der Kranke in der Einbildung n. Trost.

Schell enberg, der kranke Sohn n. Usteri.

r
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Straub, C, der Kranke und der Arzt n. Netscher.

Strixner, die kranke Frau n. Mieris.

Triva, A., ein Kranker auf dem Schubkarren.

Wildt, der kranke Rathsherr n. Hildebrandt.

§. it.

Die Krankenpflege verdient den Namen der reinsten Niichslenliebe.

Wer sich selbst mangelhaft fiihlt, bleibt auf frerade Hiilfe angewiesen. Diese

wird urn so mehr zu leisten im Stande sein, als sie dem Bediirfnisse mit Urn-

sicht und Treue entspricht. Eine gute Pllege und Wartung ist erne halbe

Heilung. Darum betrachtet man sie auch nicht bios als Beweis von Theil-

nahme und Liebe, sondern als den der richtigen Beurtheilung und Kunst. Da

unter den Werken der Barmherzigkeit das fur Leidende als eines der noth-

wendigsten und wohlthaligsten angesehen wird, so bildeten sich religiose Ver-

eine zur moglichst vollkommenen Vollfiihrung dieses Zwecks. In Landern, wo

man die Kloster aufhob, liess man die der barmherzigen Sch western bestehen.

Dass iibrigens das naliirliche Gefiihl zuverlassiger zum Beislande anleitet als

Religionsvorschrift, das lehrt schon die Erzablung vom barmherzigen Samariter.

In der Legende des heiligen Rochus Wienn. 1482 (Panzer, Zusatze. S. 46.

N. 142 l>
) stellt ein Holzschnitt ein Krankenbett dar. Daruber sieht Jemand (lurch

ein Fensler mit der Aufschrift: Vincentius [der Spitalmeisler zu Aquapendente,

welcher den wandernden Rochus aufnahm]. Der heilig*e Rochus steht im Pil-

gerkleide daneben.

Ebenso zeigt „das leben des heiligen Herrn sant Rochus. Nurnberg. 1 4^4. 4.
a

(Panzer Zus. S. 52. N. 199) einen Wanderer vor einem Belle, in welchem drei

Personen liegen, wie er diesen Kranken den Segen erlheilt. liber seinem Haupte

steht : S. Roccus. Oben an dem Bette ist ein alter Mann, woriiber Vincencius stehL

Bosse, Abr., 7 Bl. die Werke der Barmherzigkeit.

Bourdon, Sebastian, 7 Bl. die Werke der Barmherzigkeit.

Galle, Th., die sieben Werke der Barmherzigkeit auf einem Blatte.

Lewis, F. C, 8 Bl. die Werke der Barmherzigkeit n. Flaxman.

Pftiicz. G.. 7 Bl. die Werke der Barmherzigkeit.

Adam, Pierre, die Krankheit des Lascasas n. Hersent Eine wiide Amerikane-

erhalteu

Aid egr ever, H., 4 Bl. der barmherzige Samariter.

Classe D
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Bacquoy, Fenelon empfangt und verbindet in seinem Pallast die in der Schlacht

von Malplaquet verwundeten Soldaten n. Fragonard.

Bosse
;
A., Pinfirmerie de l'hopital de la Charit6 de Paris. Die Austheilung

der Krankenkost.

Choi let, la soeur de charite n. Duval le Camus.
* 7

Coqueret, soeur Mai the Biget de Besancon n. Biget.

El me rich, Michel Ange, donnant les soins a son domestique malade n. Fleury.

Franck, Hans Ulrich, der todtkranke Darius wird von Alexander im Wagen

mit

Gamier, A., St. Sebastian von heiligen Frauen gepflegt n. Blanchard.

Kilian, W., der barmherzige Samariter n. Bassano.

Lafosse, die heilige Elisabeth Kranke pflegend n. Murillo.

Lasinio, Carlo, Tancred von Erminia verbunden m Ottavio Vanni.

Lastmann, Nic, der barmherzige Samariter.

Leroux, la dame de Charite n. Haudebourt. Eine vornehme Dame am Kran-

kenbette eines armen Familienvaters.

Derselbe, die Nonne verbindet die Wunde des Grenadiers n. Deveria.

Lignon, E. F., la jeune soeur hospitalitiere n. Deveria.

Merlin i, Fr., St. Irene giesst Balsam in die Wunden des heiligen Sebastian.

Meyer, Conrad, 4 Bl. der barmherzige Samariter.

Migneret, A., Moliere sterbend von zwei barmherzigen Schwestern unter-

stutzt n. Vaflard.

Molyn, P. M., ein kranker Alter von einem Knaben gepflegt.

Noel, Novize der barmherzigen Schwestern n. Gdtzenberger.

Passe, Cr., Lazarus im Bade von Madchen gereinigt n. de Vos.

Ravenet, S. F., der barmherzige Samariter n. Hogarth.

Rembrandt, der barmherzige Samariter.

Re my, die Hospitalitin n. Pistorius.

Sallaert, A., Die Pflege der Kranken. Christus alsPilger, welchem ein Engel

eine Wunde am Bein verbindet.

Schertle, V., Novize der barmherzigen Schwestern n. Gdtzenberger.

Seelos, J., Hans Memling nach der Schlacht von Nancy imHospitale zu Brugge

n. Friedlander.

T r o g er, Paul, Kranke von Aerzten oder barmherzigen Brudern mit Arzneien versehen

.

Valckert, Werner, der barmherzige Samariter, welcher dem Verwundeten

Balsam in die Wunde

Velde, Jan vande, der barmherzige Samariter mit dem Verwundeten an derHerberge.

Voullemier, Anne, la soeur de Charite. '
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Schon der Krankenbesuch vermag irostend und aufrichtend zu wirken.

Bei der niederschlagenden Furcht vor Ansteckung dient das perstinliche Er-

scheinen dazu, jene zu bannen und Math zu wecken.

Beatrizet, Nic, die heilige Elisabeth von Ungarn besucht dieKranken n. Muziano.

Jazet, Alex., Napoleon visitant l'ambulance n. Bellange. In einem in einer

alten Kirche eingerichteten Hospital reicht N. einem schwer Verwundeten das

Kreutz der Ehrenlegion.

Laugier, J. N. , Bonaparte bei den Pestkranken zu Jaffa n. Gros.

§. 12

Die Heilung itn Allgemeinen kann durch orhebende Eindriicke auf das

Geiiiiith des Kranken, seinen gebobenen Glauben, durch die Heilkraft der Na-

tur und durch zweckmassige Anwendung ausserer Mittel zu Stande konimen.

Bailiie, W., Christus heilt die Kranken n. Rembrandt.

Barbieri, Ludw., der heilige Pelegrinus Laziosus hcilt Kranke.

Bruyn, Nic, Christus heilt den Sohn des Centurionen.

Caylus, der heil. Nicolas von Kranken angerufen n. Brandi.

Displaces, L., die Heilung der Kranken n. Jouvenet.

Dietrich, Christus heilt die Kranken (Linck N. 20 und 21).

Flip art, Christus heilt n. Dieterici.

Frey, J. S., Carolus Borromaeus heilt Kranke n. P. Berrelini da Cortona.

Frey, Joh. P., Christus heilt die Mutter des Petrus n. Metzu.

Johannot, Charles, Le trompette. Ein Hund leckt die Wunde des Trompe-

ters n. H. Vernet.

Lorenzini, Ant, ein Heiliger erscheint den Kranken n. Tintoretto.

Derselbe, S. Philippus de Neri den Pabst heilend n. Cortona.

Prenner, A. J., Christus heilt die Kranken n. Tintoretto.

Prestel, Maria Catharina, die Heilung der Kranken am Teiche Bethesda n

Giorgio Vasari gen. Arelino.

Rembrandt, Christus heilt die Kranken.

Lazarus

ren von Hunden lecken lasst.

Sinzenich, H. , ein todter Bischoff auf seinem Paradebette, durch dessen Be

ruhrung sich mehrere Kranke geheilt glauben n. Raphael.

West

D 2
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Die Wiedergenesung sollte iramer ein Dankfest des Herzens seyn um

so mehr, wenn das Leben im hochsten Grade bedroht war.

Doo, G., the Convalescent from Waterloo n. Mulready.

Waldmuller, F. G. , die Wiedergenesung.

§. 13.
L *

Die Verhiitung der Krankheit ist wichtiger als die Heilung, indem

jede Unterbrechung der Gesundheit an sich unangenehm, wenn auch gliick-

lich gehoben, einen Rest, eine Anlage zu einer neuen Stoning zuriicklassen

kann. Die Gesundheit zu vernachlassigen ist nicht bios Leichtsinn, sondern
-

Sunde; sie zu behaupten nicht bios Weisheit, sondern Tugend. Das einfach-

ste, sicherste und wohlfeilste Mitt el, um gesund zu bleiben, ist das: der Na-

tur gemass zu leben.

Eine Tarokkarte (Temperantia) stellt die Gottin der Massigkeit dar. Eine schon

bekleidete Frau giesst aus einer Vase in eine andere. Neben ihr steht ein klei-

nes Schwein , welches sich- in einem auf dem Boden liegenden Spiegel betrach-

tet (Bartsch Peintre graveur. T. XIII. p. 128. N. 51).

Ein fliegendes Blatt vom J. 1(522 stellt einen Schlemmer vor, wie er von

dreien Herrn Doctoren Mittel gegen sein „Magengift" sich erbittet (Scheible

a. a. 0. S. 108). Das Bild ist von P. Isselburg.

Der Arzt muss oft da forlfahren, wo der Dichter begonnen hal. Sobald die

heitere Laune in Ausgelassenheit, der frohliche Genuss in Unmassigkeit iiber-

gehen, wird er nothwendig. Daher betraciitet er auch Bilder, wie die Wein-

probe von Hasenclever, les boissons von Bertall etc., so ansprechend sie

sind, mit andern als gunstigen Gedanken. i
<

Aldegrever, H., die Massigkeit. Aus den 7 Haupt-Tugenden.

Baldung, Hans
t
genannt Griin, der Betrunkene.

Both, Andreas, die Betrunkenen.

Capitelli, B., Loth von seinen Tochtern trunken gemacht n. Manetti.

Cannon a, M. S., Bacchus die Betrunkenen kronend n. Velasquez.

Chaperon. N., der alte trunkene Siien erhalt von einem Satyr noch zu trinken.

Cruikshank, George, 8 BL the bottle und 8 Bl. the drunkard's children.

Den ii el, L., L'essai du Corset, n. P. A. Wille. Einer jungen Dame wird eine

Schnurbrust angelegt. I

Dorschlag, ft, trunkene Studenten.

Dusart, das betrunkene Bhepaar.

i * < > M

i
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Earlom, der trunkene Silen n. Rubens. ?

Frey, Jac. , Loth und seine Tochter n. Dominichino. t

Galle, Corn., Maria gibt dem Kinde Brei n. Vanni.

Gaugain, T., Labour and Health n. Barken I

Goltzius, H., der Unmassige.

Gozzoli, B., die Trunkenheit des Noah.

Greuter, J. F. , die Wirkungen der Tugend und der Wollust n. Dieterlin.

Hodges, C. H., der trunkene Silen n. Rubens.

Hondius, H., der Junge, Zwei betrunkene Bauerinnen n. Breughel.

Lang, Georg, die vier Eigenschaften des Weins. m_

Laroon (Lauron), Marcel, eine Frau futtert den im Stuhle bitzenden Mann
mit Brei.

Leeuw, W., Loth und seine TGchter n. Rubens.

Ley den, Lukas von, die MSssigkeit.

Derselbe, Loth von seinen T5chtern trunken gemacht.
Ittl

Lodge, W., die Schwelgerei der Mcinche. *
?
-

Mantegna, die Weinlese; auf dem Fasse ein trunkener Mann.

Mar in us, Ignaz, eine Gesellschaft von Trinkern, wovon sich einer erbricht n.

.
Sachtleven.

Matham, Jacob, Temperantia n. Goltzius.

Molenaer, J. N., die Trinker.
i

Moyaert, Nicolaus, Loth mit seinen Tochtern.

Muller, Joh., Loth von seinen Tochtern berauscht n. Spranger.

Muller, Joh. Gotth., Loth mit seinen Tochtern n. Hontborst.

Musis, der Triumph des Silen, welcber trunken auf einem Esel reitet.

Gefrassiekeit. Aus den sieben Todsiinden. I

Pi cart, St. der Romer, Image de Fhonime livre aux plaisirs des Sens n.

Correggio.
r

Podesta J. A., der trunkene Silen wird von Kindern getragen.
*I i

Rib era, der trunkene Silen zwischen zwei Satyrn an eine Kufe gelehnt. i*i

Sadeler, Joh., die Menschen im Wohlleben vom jiingsten Gericht uberrascht

n. Bernard.
_r'v

It

Schulze, Chr. G. , der Breiesser n. Schalcken.

Suyderhoef, Jonas, Bacchus gefuhrt von einem Satyr und einem jungen Faun

n. Rubens.

Teunissen, Cornelius, die Unmassigkeit. Ein Mann mit Schweinskopf und

Schwert; ein Fass bildet den Leib ; auf dem Kopfe Weinlaub, Spielkarten

und Wiirfel. Mit der Schrift:
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Ein voller Mensch ist gar ein Schwein

Was kann dafiir der edle Wein.

Triere, Ph., Loth mil seinen Tochtern n. Velasquez.

Vien, Jos., Lolh und seine Tochter.

Vliet, Loth und seine Tochter n. Rembrand.

Ul rich, H., 4 Bl. Leben und Ende des Wollustlings.

Volker, W. , ein Betrunkener.

>eiriot, P., Loth mit seinen wolliistigen Tochtern.

/

* I

.«

I

w
Wer nicht liebt Wein. Weiber Gesang, der bleibt ein Narr

sein Leben lang n. Metz.
_

Die Einimpfung in der Absicht Krankheit zu verhuten, ist oft ver-

sucht worden; aber keine wurde von einem so gliicklichen Resultate gekront,

H

als die der Kubpocken. Da die Menschenpocken nicht nur die Schdnheit

raubten, sondern haufig die Sinnorgane zerstorten und Millionen Menschen

todteten, so wurde Jenner einer der grosten Wohlthater des Menschenge-

schlecbts.

Preisler, Joh. , Martin, Allegorisches Blatt auf die Inoculation der Grafin von

Bernsdorf, mit der Umschrift: Pro Incolumitate , und der Unterschrift : Primae

Inoculationis usum exemplo suo docuit Hafniae. 1754.
t

Derselbe, Allegorisches Blatt auf die Inoculation des Kronprinzen von Dane-

mark mit der Uberschrift: Au Prinze Royal und der Unterschrift: Sibi et

Populo 1760.

i 14.

Unter den Mitteln sind diejenigen, welche zur Unterstiitzung der na-
t

tiirlichen Verrichtungen, besonders zur Beforderung der Reinlichkeit dienen,

die an sich unverfanglichen , die bios diatetischen , die zweckmassigsten.

Freilich konnen die auch noch so unscbuldigen, zur Unzeit oder ira Ueber-

maasse angewandt, nacbtheilig wirken.

Badende trifiFl man in den altesten Druckschriften , so z. B. in folgenden:

„Dyss puchlein hat gemacht unnd erfarn Mayster Clement von Gracz von alien

paden dyn von natur hayss sint. Brunn. 1495. 4." Ebenso in dem sehr frulien,

ohne Jahrszahl erschienenen Buche: Eyn newe Badenfart. Strassburg. 4.

Ubrigens darf man die Darstellung eines allegorischen Bades nicht fur ein wirk-

liches halten. Ein Holzschnitt in „Thomas Murner's andechtig geislliche Badenfart.

Strassburg 1514U stellt eine nackte Person in einer Badewanne vor; aus einer
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Wolke kommt eine Hand, die aus einer Kanne Wasser auf sie herabschuttel

neben sitzt ein Monch mit einem Buch.

Die Badstuben waren vom 13ten bis 16ten Jahrhundert so allgemein, das-

sie nicht leicht in den kleinsten Orten fehlten. S. Monc, Zeilschrift fiir die

Geschichte des Oberrheins. Karlsruhe. 1851. B. 2. S. 259. ' •

!

Ein altes Nympheum, worin 6 Personen mit und ohne Tonsur sich baden, ist

abgebildet in P. Paciaudi de sacris Christianorum Balneis. Romae. 1758. 4.

p. 58. Tab. II: Balneum sacrum ad fidem antiquae picturae in codice membra-

naceo Biblioth. S. Paulli Neap.

Mehrere Miniaturen aus dem XlVten Jahrhundert, wie der Kdnig von Boh-

men Wenceslaus nach dem Bade von Frauen abgetrocknet wird, sind im Kupfer-

stich zu schauen bei Lambeccius Comment. Bibliolhecae Caes. Vindob. Lib. II.

Cap. 8. p. 752 der Slteren Ausgabe.
-

Aldegrever, das Bad der Wiedertfiufer.

Alram, J.
!

, Susanna im Bade n. Lampi.

Altorfer, Albr., Venus geht mit Cupido aus dem Bade.

Baillu, P., Susanna im Bade n. Pepyn.

Balechou, die badenden Madchen n. Vernet.
i

Be ham, H. S«, das Bad der Jugend oder die Verjungungsquelle.

Derselbe, das Frauenbad (B. 16).

Derselbe, das Weiberbad (B. 167).

Bittheuser, die Badende n. Zampieri gen. Dominichino.

Bo is sard, Nymphaeum. Ein Frauenbad.

Brosamer, Joh., Bathseba im Bade.

I

Bry, Joh. Th., das Bad oder die Verjungungsquelle.

Carmona, S., Susanna im Bade*

Cars, L., Iris im Bade n. le Moine.

Challe, M« A., Ein badendes Madehen am Bache.
/ /

Danckerts, D., Diana mit ihren Nymphen im Bade n. Holstein.

Deiaanay, N., turkisches Frauenbad n. Barbier.

Dieterich, die badenden Nymphen in der Felsenhohle.

Dyck, Daniel van den, Susanna im Bade.

Eichler, M. G., ein russisches Bad.

Gautier-Dagoty, E. , die Badende n. le Moine.

Geyser, C. G., das Nymphenbad n. Moucheron.

Golde, M., Ein Madchen im Bade.

**

Couriiri



32 KARL FRIEDRICH HEINRICH MARX. * «4*.*

Hohe, Fr., die Badenden n. Riedel.

Houston, R. , Badende in einer Landschaft n. Chatelain.

Huck, D. G. , badende Madchen n. Schmidt.

Knight, C, Diana mil ihren Nymphen im Bade n. A. Carracci.

Kolbe, K. W. , die Badenden.

Lang, H. C, ein Bad.

Lempereur, L., die Badenden n. Vanloo.

Mallery, C, Frauen im Bade n. Stradanus.

Manglard, Adr., die Badenden.
|

Massol, A., Galathea in das Bad steigend n. Fleury.

Matsys, C, Balhseba im Bade.

Mecken, Israel von, das Kinderbad oder die Badestube.

Moro, Joh. B., das Christuskind wird gebadet n. Jul. Romano.

Neve. Fr. f
Amor im Bade. r

Ottaviani, J., drei Madchen im Bade, von einem Jungling uberrascht n. Guercino.

Pencz, G., Diana im Bade.

Poilly, F., Nymphen im Bade n. Jul. Romano.

Ponce, N., les bains de Titus.

Pool, ML, Susanna im Bade n. Barent Graet.

Porporati, Susanna im Bade n. Santerre.

Derselbe, das Bad der Leda n. Correggio.

Prestel, Joh. GottL, ein romisches Bad n. Pannini.

Prudhon, J., le Bain d'Amour n. Mallet.

Raimondi, Marc. Anton, Venus aus.dem Bade gestiegen, trocknet sich den

linken Fuss mit dem Tuche ab n, Raphael.

Rembrandt, die Badenden.

Ruyter, N., Callisto im Bade n. Cornells.

finlic Virorilius. das Bad der Wiedertaufer. ]

: i .

Wei
** tf*

bern und Kindern n. Aldegrever.

Soster, B., Bathseba im Bade n. Hayez.

Tardieu, N. , Aeneas als Kind von den Nymphen gebadet n. Cotelle.

T a vernier, P. J., die Circassierin iin Bade n. Blondel.

Tempeltei, F. J., Badende Kinder n. Steinbruck.

Thomassin, H. S., eine Frau im Bade n. Rubens.

Vangelisti, V., le bain force n. Linguatesi. Eine Kindsfrau mit einem Kna

9

baden m *

Vanloo, C, Madchen im Bade n. Chereau.
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Weisbrod, Carl, badende Madchen in einer Landschafl n. Poelenburg.

Wildt, Carl, die badenden Madchen n. Riedel.

Wolfgang, G. A., Susanna oder eine badende Nymphe n. Holbein.

Wool let, W., Diana mit ihren Nymphen im Bade uberrascht n. Lauri.

Ziindt, iM. , Diana im Bade.

Angenehme, heitere Eindrucke auf das Gemiith vermdgen die heilsarn-

sten, kaum mehr gehofflen Wirkungen zu aussern. Sehade nur, dass sie aus

der Apolheke nicht verschrieben werden konnen.

Rode, J. H., Ein schwer kranker Cardinal gerath in ein erschullerndes, wohl-

thaliges Lachen, als er sieht, wie sein Afle seinen Cardinalshut aufsetzt.

Der Glaube ist eine Macht. In alter Zeit sind Viele dadurch von ihren

Uebeln befreit worden. In unsern Tagen fiireliten die Kranken, nodi mehr

die Heilenden, bei der Anwendung einer derartigen Cur, Ibeils die wissen-

scbaftlicbe Kritik, theils die satyriscben Bemerkungen.

Scot to, G., die Heilung der Kinder durch das Gewand des heiligen Philippus

n. del Sarto.

§. 15.

Gesundbrunnen , Kurbader und Mineralwasser, gleichviel ob ausserlich

oder innerlich in Gebraucb gezogen, sind Arzneimittel, die nur vom Arzte

ricbtig angerathen werden konnen. Da ibre Empfehlung oft auf Vorurtheilen

und Eigennutz berubt, so muss Wahl und Anwendungsweise derselbeu nach

deal Ausspruche gewissenhafter Sachverstandiger sich richten.

In der ersten grossen Sammlung von Badeschriften : De Balneis omnia
,
quae

extant apud Graecos, Latinos, Arabes etc. Venetiis. 1553. fol. {Collectio Jun-

tina] sind in der von Conrad Gesner de Thermis etc. Abbildungen der Was-

serwerke zu Fideris (p. 295) und die Art des Badens zu Plombieres (p. 299).

In dem voluminosen Quartanten: Historische Beschreibung des Wunder Brumien

zu Boil durch Johannera Bauhinum, deutsch durch David Forter. Stuttgarten.

1602. 4. sollen nach dem Titel beigelegt seyn
?
,t> Landtaffeln, der schonen Ge-

legenheit unnd Landtschaft umb Boll"; allein in dem mir zu Gebote stehenden

EAemplar fehlen sie. • .

'

Von einera Ungenannten erschien zu Leipzig 1845 ein Heft betitelt „iUustrirte

Bader und Heilquellen", worin Toplitz und Ischl vorgefuhrt werden.

Dttrer, Albrecht, das Bad. Man glaubt, dass diese Darstellung sich auf Aachen

Phys. Classe. X. E



34 KARL FRIEDRICH HEINRICH MARX,

bezieht. S: Straeterde quelle maniere prenoit-on les bains du temps de

Charles-Quint a Aix-Ia-Chapelle. 1858. 8. Auch in der Deutschen Klinik.

1858. N. 5.
'

Everdingen, 4 Bl. die Gesundbrunnen.

Frommel, K. , Baden-Baden und seine Umgebungen.

Henricus, Frater, Carlsbad.

Hollar, W., der Mineralbrunnen. Par they (Wenzel Hollar. Berlin. 1853. 8.

S. 264. N. 1238) lasst es unentschieden , ob das Blatt die Ansicht liefere der

Mineralquelle in Spaa oder des Wolfsbrunnen bei Heidelberg.

Meyer, J. J., 3 Bl. das Heilbad Pfaffers.

Opitz, G. , Erinnerung an Carlsbad. Der Neubrunnen mit vielen charakteristi-

schen Figuren umgeben.

Sabatier, J. B. L., Douze Vues d'Aix-les-Bains (in Savoyen).

Schmidt, E. C, Mineralbad Elster n. Kiihne.

Seyffer, A., der Sauerbrunnen bei Canstatt.

Thomann, H., die Bader von Gonten in Appenzell.

Trosch, Joh., das Burgesweiler Bad im Canton Bern.

Usteri, H., Bad Pfaffers im Canton St. Galien.

Wagner, Otto , Hermannsbad bei Lausigk.

Blutentuehungen , vom Kenner der Krankheit unter bedingenden Um-

standen verordnet, leisten viel; allein, ohne die sorgfaltigste Prufung vor-
-

genommen, schaden sie. Die Zeit ist gliicklieherweise voriiber, wo das Ader-

lassmannlein im Kalender die Stelle des genau abwagenden Arztes vertrat.

Der Aderlassmann prftsentirt sich in einem fliegenden Blatt. Strassburg. 1515.

Vielleicht schon friiher findet sich die Zeit, wann Blut entzogen werden

soil, dadurch bemerkt, dass an den verschiedenen Theilen des Korpers die

Himmelszeichen angebracht sind. S: Eyn newe Badenfart. Strassburg. Ohne

Jahrszahl. 4. S. 13.

Das Aderlassen und Schropfen kann man schauen auf drei fliegenden Slat-

tern aus dem Jahre 1622 bei Scheible a. a. 0. S. 172. 264. 292.

Von Jost Amman wird der Schropfer als Bader, Balneator, abgebildet (Hart man
Schopperus, Ilavonha Omnium illiberalium artium genera. Franeofurti. 1508. 8.).

Von Cherubin Albert i, genannt Borghegiano, sind UKupfer, Gruppen um

Kranke mit Blutentziehungen beschaftigt darstellend ,
in P. P. Magni discorsi

sopra il modo di sanguinare attacar le sanguisughe et le ventose. Roma. 1586. 4.

D us art, la ventouse.

Fertig, J., das Aderlassen n. van der Neer.
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Ghisi, Mantuano, ein Mann der geschropft wird n. Giulio Romano.

Schauffelein, H., ein Herr halt eine Dame; eine Frau fangt das aus ihrer

Ader fliessende Blut in einer Schaale auf.

Schlicht, A., ein Chirurg schlagt einem Bauer die Ader am Arm n. Brouwer.

Strixner, N., das Aderlassen n. Brouwer.

Die Klystierspritze wird zu so mancher Abhulfe berbeigeholt, dass es

nicht Wunder nehmen darf
;
wenn es auch ohne Hebamme und Bader gescbieht.

Hogarth, W., the political Clyster.

Der thierische Magnetismus bewirkt Wunder durch Hellsehen; allein

Aerzte mit gesunden Augen kiinnen keine Heilungen erblicken.

Chodowiecki, eine magnetische Manipulation.

Sergent, Fr. , ein satyrisches Blatl auf den Mesmer'schen Magnetismus.

, 16.

Das bereils Mitgetheilte wird Mancher als erschopfend ansehen, da er

als Inbegriff der Medicin nur den Doctor und einige Mittel kennt; allein der

Umfang dieses Gebiets ist ein erstaunlich grosser, und was vom ersten Le-

benshauche an bis zum letzten auf das Befinden einen Einfluss ausiibt, das

wird raebr oder weniger Aufgabe des Arztes.

Die Vorgange, welche den Menschen zuerst in die Erscheinung fiihren, wer-

den vom Kunsller urn so hauflger gewahlt, als sie der Phantasie einen freien

Spieiraum gewahren. frei

stand genommen werden muss sie zu sehen, wenigslens davon zu reden.

Eine Unzahl von Bildern befasst sich mit den Spielen des Amors und der

Venus, mit den Festen des Priaps, der Satyrn and Faunen, mit den Situationen

von Loth und seinen Tochtern, Joseph und Potiphar, Tarquinius und Lucretia,

mit der Versuchung des heiligen Antonius, Blocksbergsscenen etc.

Wie we-

der Canthariden noch Stechapfel als Aphrodisiacum verordnet, so muss es fur

unpassend und unerlaubt gehalten werden durch freie, sogenannte galante, Bil-

der die Sinnlichkeit zu erregen.

Gunst, P. van, 9 Bl. die Liebschaften der GOtter n. Titian.

Picart, B., 1 4 Bl. Epithalamen auf Vermahlungen beriihmter Personen in Holland.

Rahl, C. H, die Madchen, welche in den Brunnen gucken, aus welchem die

Kinder geholt werden n. Schnorr.

Thiry, L
,
(Leo Davent) das Bild der Fruchtbarkeit n Primaticcio.

E2
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n §.17. I

Die Schwangerschaft mochte das jungfraulieh gebliebene Weib gerne

verbergen, aber der geubte Blick entdeckt sie. Jedem Fuhlenden flosst sie

Schonung, Ehrfurcht und Achtung ein gegen das still sich entwickelnde Leben.

Agricola, K., Diana entdeckt die Schwangerschaft der Calisto n. Dominichino,

Bry, J. Th., die Entdeckung der Schwangerschaft der Calisto n. Moreelse,

Bry, Th., die Schwangerschaft der Calisto n. Bol.

Cort, Corn., Diana entdeckt die Schwangerschaft der Calisto n. Titian.

5 Desnoyers, la Visitation. Maria's Besuch bei der Elisabeth n. Raphael.

J ode, Peter de, der Besuch Mariens bei der Elisabeth n. Rubens. K

K ess el, Th. , Diana entdeckt die Schwangerschaft der Calisto n. Titian.

Matham, J*, Diana entdeckt die Unkeuschheit der Calisto n. Cornelissen.

Passarotti, B., der Besuch der Maria bei der Elisabeth n. Salviati.

Rave net, G. F. , die Entdeckung der Schwangerschaft der Calisto n. Fran-

ceschini. ,

.

Saenredam, Johann, Diana entdeckt die Schwangerschaft der Calisto n. Goltzius.

. 18.

Der Vorgang der Entbindung gehdrt der Verborgenheit an. Da das

Weib unter Schmerzen gebaren muss, so ist Stille der Umgebung die erste

Pflicht. Mag die Freude uber das neiie Weltkind noch so gross seyn, inniger

Dank wird nicht laut, wabre Theilnahme aussert sich in riicksichtsvoller Schonung.

Was kurz vor der Entbindung geschieht, die Hulfeieistung der Hebamme und

Wartefrau, ist im Holzschnitt zweimal in der Ausgabe Slrassburg. 1522. 4.

„Der schwangeren frawen und Hebammen Rosegarten" einmal in der Augs-

purg. 1528. 4.

Unglaublich oft findet sich die Geburt von Christus dargestellt, und im Leben

der Maria die seiner Mutter. &*

Audran, B., Taccouchement de la Reine n. Rubens.

Bartolozzi, the birth of Shakespeare n. Angelica Kauffmann.

Beham, Barthol., das Weib bei der Fruhgeburt (Bartsch VIII, p. 99- n. 38).

Bernard, J., die Geburt des Heilands n. Rembrand. t

Biscaino, B., die Geburt Christi.

Bolt, Fr., die Entbindung der Konigin Marie von Medicis n. Rubens.

Brescia, J. A., die Geburt Christi.

Campagnola, Julius, die Geburt Christi.
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Carpi, Hugo da, die Geburt der Maria n. Julio Romano.

i L ,1Claas, Alaert, die Geburt Christi.

Ghisi, Diana, die Geburt des heiligen Johann Baptist n. Julio Honnmo.

Derselbe, Latona oder die Geburt von Apollo und Diana auf der Insel Delos

n. Julio Romano. /

Gibelin, A. E.
;
L'accouchement. Die Entbindung einer jungen Frau.

Kerver oder Kobe I, Jacob, die Niederkunfl der Pabslin Johanna wahrend ei-

ner Procession. r

Lepicie, B., L'Accouch6e n. Jeaurat.
,

Mazzuoli, F.
,
gen. Parineggiano, die Geburt.

Piotti-Pirola, die Geburt Josu n. Luini.

Po, Theresia del, die Geburt der heiligen Jungfrau n. Peter del Pa

Schmutzer, J. M., die Geburt der Venus n. Rubens.

Schoen, Martin, die Geburt Chrisli.

Tanj6, Peter, De Hollandsche Kraam Kramer. Chambre <1 Accouch6e Hollan-

doise n. TroosL

Vaillant, Wallerant, die Entbindung einer franzosischen FUrstin.

Das Wochenbett deutet im Worte an, dass der Aufentbalt Wochenlang
• •

im Bette dauern soli ; allein dieses wird oft viel zu friihe verlassen. Uber

Langeweile hat die Wochnerin nicht leicht zu klagen, da es an Besuchen nicht

fehlt. Zuweilen bedarf es dabei der Ermahnung: nichts Ungehoriges vorzu-

bringen, damit nicht durch Schrecken oder Aerger die Milch umgeandert

werde. Ubrigens ist nicht jede Stillende eine Wochnerin; selbst der Busen

der Jungfrau kann, wenn es gilt, dieses Geschaft ubernehmen. Im Nolhfall

ergreifen Kinder die Saugwarzen von Thieren und diese erfullen treu die ihnen

nicht zukommende Pflicht.

dem 14ten Jahrhundert in.einem Manuscript der Biblio-

thek Barberini zu Rom zeigt, wie eine neu Entbundene Besuche entgegen zu

nehmen bereit liegt. S: Bonn art Costumes du moyen &ge T. 1. pi. 70.

Die Wochnerin im Bette, wie eine Dienerin ihr etwas zu kosten bringt und

die Wartsfrau mit dem Baden des Kindes beschafligt ist, fullt fast das ganze

Titelblatt aus der Ausgabe Augspurg. 1528. Der schwangeren frawen und Heb-

ammen Rosegarten. In einer ersten Auflage. Wurms. 1513. 4. enthalt das Ti-

aus

Wartsfrau mit dem Wickelki

Madonnen mit dem Kind an grdssten

und unzahlige Male von weniger bedeutenden dargeslellt worden
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Bartoli, Jupiter von der Ziege genahrt n. Giulio Romano.

Le Bas, J. Ph., Cimon u. Pero.

Beham, H. S. , Cimon aus der Brust seiner Tochter ernahrt.

Bonasone, G., Jupiter von der Ziege genahrt n. Giulio Romano.

Boulogne, L. der Vater, die romische Caritas. Cimon von seiner Tochter

genahrt.

Caronni, P., Venus saugt den Amor n. Parmeggiano.

Caukerken, Corn., Cimon und seine Tochter n. Rubens.

Cozza, Fr., Cimon und Pero.

David, Ch. , eine stehende Amme, welche ein Kind tragt.

Delaunay, R., les adieux de la nourrice n. Aubry.

Galle, C, Venus saugt die Liebesgotter n. Rubens.

Gemzoe, P., Besuch bei der Wochnerin n. Marstrand.

Heemskerk, M., Cimon und Pero.

Hoerberg, P., Cimon und seine Tochter.

Huck, D. G. , Jupiter als Kind von der Ziege Amalthea ernahrt n. Cipriani.

Janinet, les Nourrices n. Boucher.

Jordaens, Jacob, Jupiter als Kind von der Ziege Amalthea ernahrt.

Keating, Cimon und Pero n. Jordaens.

Lepiciee, B., la relevee, die aufgestandene Wochnerin n. Jeaurat.

Mark, Quirin, Cimon und Pero nach der Pelisky.

Panneels, Cimon von seiner Tochter ernahrt n. Rubens.

Perger, S. , Romulus und Remus von einer Wolfin gesaugt.

Peyrolery, Cimon von seiner Tochter ernahrt n. Lazarini.

Picot, V. M.j die Amme und der Siiugling n. Schidone.

Prestel, Joh. Gottl. , Cimon von seiner Tochter im Gefangnisse ernahrt n.

Cantassi.

Reverdino, Cimon und Pero n. Rosso.

Russ, Carl, Jupiter als Kind von der Ziege ernahrt.

Schleich, J. C, Cimon und Pero n. Honthorst.

Schonian, Anton, Cimon im Gefangnisse an der Brust seiner Tochter.

Spies s, A., Jupiter legt den jungen Herkules an die Brust der Juno n. Genelli.

Stella, Antoinette Bouzonnet, Romulus und Remus von einer Wolfin gesaugt

n. ihrem Bruder Anton.

Strange, Robert, die Findung des Romulus und Remus durch Faustulus n. P.

da Cortona. i

Surugue, L. , Venus saugt die Liebesgotter n. Rubens.
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Voet, Alexander, der Jungere, Cimon und Pero n. Rubens.

Ward, W\, der Besuch bei der Amme in der Kinderstube n. Morland

$. 19.

Misbildungen , urspriinglich oder erst im Laufe der Zeit entstanden, wer-

den vora kiinstlerischen Schaffen nicht verschmaht. Aus Neigung zu Para-

doxien, urn das Entgegengesetzte des Schonen zu zeigen, rait Seltsamem,

Lacherlichem Effekt hervorzubringen , werden die auflallendsten Figuren fiir

sich allein, oder in Verbindung rait den Gebilden einer wilden Einbildungs-

kraft, benutzt. Was die Beobachtung nicht zu liefern vermag, das muss das

Mahrchen ersetzen, wie das von wilden Menschen , wo die Wucht des

Backenbartes in Nichts verschwindet gegen die ubermacbtige Fiille des Haar-

wuchses am ganzen Korper.

Dass nicht Jeder, der einen Slelzfuss triigt, fiir einen Kruppel genommen

werden diirfe, das ist augenscheinlich dargethan im „Liber Vagatorum. Der

Bettlerorden ohne Druckjahr." (Panzer, Zusalze S. 26. N. 104),

Bos (Bosche), Hieronymus, der heilige Martinus auf einer Ffthre von Krvippeln

umgeben theiit seinen Mantel.
_ *

Brouwer, Adrian, der bucklige Maler an d^r Staffelei.

C allot, 21 Bl. Zwerge.

Dassonville, zwei Kruppel bettelnd.

Da

u

lie, J., Salmacis und Hermapbrodit n. de Troy.

Dorigny, N., die Nymphe Salmacis bittet die Goiter sie mit Hermapbrodit in

eins zu verwandeln n. Aibano.

Meisler E. S. 1466 die Arabeske mit dem wilden Mann und der Distel (B. Ill .

Derselbe. Das Einborn, aus dem Busen eines wilden behaarten Madchens in

Wu
Waarenberg

vornehmen Herrn stehend.

Green, Peter the wild Boy, Peter von Hameln in einer Landschafl sitzend n.

Falconet.

Gregori, J., der liegende Hermaphrodit.

I. B. der Meister mit dem Vogel (Johann Baptist del Porto
, die Missgeburten

zweier zusammengewachsener Kinder.

La an, A. van der, eine Jagd von Zwergen.

Mat ham, A., das Kriippelpaar n. van de Venne.
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Matsys, Corn. 12 Bl. die tanzenden Kriippel.

Muntaner, Fr., der Zwerg Philipp's IV. n. Velasquez.

Passe, Magdal., Salmacis und Hermaphrodit n. Pinas.

Pi cart, B., der Hermaphrodit n. Poussin.

Pic art, P., die Zwerghochzeit.

, Reinsperger, J. C, Sadig Aga, der Zwerg des Grosherrn n. Liotard.

Rembrandt, der Stelzfuss.

H D

Saenredam, Job., die kruppelhafte Frau n. Goltzius. ' lf

Sanuti, die Geburt eines monstrosen Kindes zu Venedig.

Schoen, Barthol., ein wilder Mann. r*.

Derselbe, ein alter Zwerg fahrt eine alte Zwergin im Schubkarren.

Schoen, Martin, der vvilde Mann mit den beiden Wappenschildern

-Swanevelt, H.
;
Salmacis und Hermaphrodit*

Waterloo, der bucklige Mann mit dem Knaben auf dem Stege.

§. 20.

Das Lebensalter zeigt in bestimmten Abschnitten die Mannigfaltigkeit wie

die Verganglichkeit der irdisehen Besitzthiimer. Zuerst erfreut jede Entwick-

lung und jede Gabe; allmalig mindert sich die Uberraschung ; nur bedeutend

Ereignisse sind im Stande einen Eindruck zu veranlassen, bis auch dafiir di

Empfanglichkeit schwindet.

Die Darstellung des Lebensalters nach der Schilderung des Philosophen Cebes

unter

jene mehr allegorisch gehalten ist, um.zu zeigen, dass nur wahre Bildung oder

das Bewusstseyn der Tugend gliicklieh mache.

Das Bild von M. Merian ist von Figur zu Figur erlautert durch G. J.

Schutz (Die Kunstreiche Tafel Cebetis Thebani. Frankfurt a.M. 1638. i.)l

g bei Pablo Lozano Y Casela, Parafrasis

arabe de la Tabla de Cebes. Madrid. 1793. 4.

Weil besser ist die Abbildung von Romaiti de Hooghe in Epicteti Enchiri-

dium una cum Cebelis Tabula. Ex recensione Abr. Berkelii. Lugd. Bat. 1670. 8.

Die 60 Abbildungen von Theodor Bry zu Boissard (Theatrum Vitae huina-

nae. Mediomatr. 1596. 4.) enthalten blosse Darstellungen von Lebensereignissen

ais Anspielungen auf die Pflichten des Lebens.

Die vier Altersstufen enthalt ein fliegendes Blatt in Holzschnitt aus dem An-

fang des 16. Jahrhunderts.
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Baillie, W., die Kinder n. le Nain.

B alec ho u, l'Enfance n. Bardon.

Bauer, J., der erste Schluck n. Hohnbaum.

Becker, J., die alte Grosmutter n. Hildebrandt.

Bosse, Abraham, die vier Stufenalter des Menschen.

Dusart, Corn
, 4 BI. die Lebensalter.

Frank, Jul., 2 BI. Der Morgen und Abend des Lebens.

Gerhard von Groningen, 10 BI., das Leben des Menschen von der friihesten

Jugend bis zum Greisenalter.

Gran dvi lie (J. J. Gerard), 12 BI. chaque age a ses plaisirs.

Greenwood, J., das Alter n. Eckhout.

Gut ten berg, C. G., das schmollende Kind a. Greuze.

Larmessin, Nic. de, die vier menschlichen Alter durch ihre Belustigungen
versinnlicht n. Lancret.

Lepicie, R. E., la jeunesse sous les habillemens de la decrepitude n. Coypel.
Londerseel, J., 10 BI. die Stufenleiter des menschlichen Lebens.

Longhi, der Greis n. Livens.

M. B., die Stufenalter des mannlichen und weiblichen Geschlechts n. Slimmer.
Meyer, Conrad, 11 BI. die Lebensalter des Menschen.

Moyreau, J., 4 BI. die Lebensalter. Gesellschafts - oder Genrebilder n.

Ravoux.

Muller, Fr., die Jugend n. Le Masson.

Passe, Cr. , 2 BI. Jttngling und Greis. Virilitas honori, senectus dolori.

Rahl, C. H, das Kind, welches gehen lernt n. Waldmuller.

Ryall, H. T., 7 BL the ages of female beauty.

Schneider, Justus, 19 BI. das Kind von der Wiege bis zur Schule.

Schulze, C. G., ein alter Mann n. Hutin.

Smith, J. R., Alter und Kindheit n. Opie.

Stolzel, C. F., der alte Hubrig 112 alt.

Stolker, Jan., die Grosmutter n. Rembrandt.

Tassaert, P. J., 4 BI. die Lebensalter. Halbe Figuren.

Teunissen, Conr. , die Lebensalter in architectonischer Composition.

Tien en, C, 10 BI. das Leben des Menschen von seiner Geburt an bis zum Tode

(nabe, welcher Seifenblasen steigen lasst (le petit physi-W
cien) n. Netscher.

W
<

Zoilner, der erste Zahn n. Hantscb.

Phys. Classe. X
*

F
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§. 21.

Die Sinnorgane vermitteln das innere Leben unit der aussern Welt und

sie bezeugen die Wahrheit des Ausspruchs, dass wer hat, dem gegeben

werde. Sie fassen um so mehr auf und leiten urn so mehr zu, je reicher

das Gemtith, je empfindungsvoller die Seele. Ob man gleich das Sinnliche
i

als Gegensatz des Geistigen betrachtet, so kann ein Sinn eine gewisse gei-

stige Allmacht in sich schliessen. Der Musiker lebt in seiner Harraonie, der

Maler in seinen farbigen Entwiirfen. Sind die Eindriicke in ihrer maasslosen

Ftille nicht zu bewaltigen und zu begreifen, so erscheinen sie als Ausfliisse

einer ubersinnlichen Welt.

Aveline 5 Bl. die Sinne. SchSferstiicke.

BJois, A. de, 5 Bl. die Sinne. In einzelnen sitzenden landlichen Figuren

dargestellt.

inne. In Conversationsstucken dargestellt.

Both, Johann, 5 Bl. die Sinne n. Andreas Both. Figurlich.

Bourdon, S. , 5 Bl. die Sinne.

Bruyn, Abr. de, 5 Blattchen die Sinne.

Clein, Fr., 5 Bl. die Sinne. Weibliche Figuren.

Clock, Nic, 5 Bl. die Sinne. Stehende Figuren.

Collaert, Adr., die 5 Sinne in weiblichen Figuren unterhallen einen Alten n.

van Oert.

Couvay, J., der Aufenthalt der funf Sinne n. Huret.

Gole, J., 5 Bl. die Sinne. Derbe Bilder.

Goltzius, H., 5 Bl. die Sinne. Allegorische Figuren mit landschaftlichen

Beiwerken.

Haecken, A., 5 Bl. die Sinne n. Amigoni. Weibliche Halbfiguren.

Hey den, Jacob v. d. , 5 Bl. die Sinne. Weibliche Busten in Rundtheilen.

Holzer, J. E., die 5 Sinne n. Bergmiiller. Arabesken.

Huquier, J. G., 5 Bl. die Sinne. Als chinesische Figuren.

J ode, P. de, 5 Bl. die Sinne. Gruppen in allegorischen und andern Figuren.

Kitten stein, Corn., 5 Bl. die Sinne n. Hals. In Costumfiguren.

Kussel, Melchior, 5 Bl. die Sinne.

Laulne, J. St., 5 BL die Sinne.

Lorraine, J. B., die 5 Sinne.

Passe, W., 5 Bl. die Sinne n. Crispin de Passe.

P e n c z
,

G.
, 5 Bl. die Sinne. Durch nackt sitzende weibliche Figuren dargestellt.
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Pi cart, B., 5 BI. die Sinne. Durch Liebespaare verdeutlicht.

Prince, J. B. le, 5 BI. die Sinne. Die Figuren im russischrn Costiim.

Qua st, Peter, 5 BI. die Sinne. Bauernfiguren.

Ragot, F., 5 BI. die Sinne n. Huret. Modische Frauen.

Reynolds, S. W., 5 BI. die Sinne n. Dubuffe.

Rode, Ch. B. 5 BI. die Sinne. Jugendliche Frauenjri stalten.

Sachtleven oder Safleeven, C, die Sinne. Groteske Figuren.

Sadeler, Raph. , die 5 Sinne n. de Vos.

Saenredam, J., 5 BI. die Sinne n. Goltzius. Gruppe von halben Figuren.

Schaeck, W., 5 BI. die Sinne. Sitzende Frauenge>tallen.

Schenk, P., die fiinf Sinne. In Bauerngruppen.

Derselbe, die fiinf Sinne. Weibliche Kniestm ke.

Scbiavonetti, L. , die fiinf Sinne.

smilfc, John, 5 BI., die Sinne. Figuren.

Stalburch, die fiinf Sinne n. de Vos. Allegorische Figuren.

Teniers, 5 BI. die Sinne. Halbe Figuren.

Thelott, J. G., die fiinf Sinne n. Baumgirtner.

Ulrich, H., die fiinf Sinne. Weibliche Figuren.

Verkolje, J., 5 BI. die Sinne.

Vliet, J. G., 5 BI. die Sinne. Anschauliche Vorstellungen. So beispielsweise

:

1. der Geschmack. Essende und trinkende Bauern nebsl einer Kuchen-

backerin.

2. das Gehor. Musikanten.

3. der Geruch. Es blast ein Mann einem Weibe Rauch ins Gesichl.

4. das Gefulil. Ein Bader verbindet das Bein.

5. das Gesicht. Lesen beim Lampenschein.

$. 22.

Die Temperamente sind in Wahrheit vorhanden, wenn auch nicht so

scharf im Einzelnen ausgepragt, wie die Schule sie schildert. Mil ihrer

Kenntniss besitzt man , wie durch kein anderes Mittel , einen Maassstab des

ganzen Menschen, seiner korperlichen Verfassung wie seiner Stimmung. Un-

ter vier Begriffe das Characteristische aller Erdbewohner bringen zu konnen,

ist ein solches Meisterstiick des Verstandes, dass es erfunden werden musste,

wenn es nicht schon da ware.

Ein fliegendes Blatt zeigt, nach den vier Complexionen , beim Sanguiniker,

F2
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Choleriker, Phlegmatiker und Melancholiker, die verschiedenen Wirkungen des

Weins (Scheible a. a. 0. S. 135).

Bolswert, Sch., der Streit der Magern mit den Fetten.

Fantuzzi, A., das cholerische Temperament. Ein wuthendes Weib mit dem
Degen.

Hartung, die Temperamente beim Wein n. Hasenclever.

Holzer, Joh., die vier Temperamente n. Bergmuller.

Jode, Petrus, 4 Bl. die Temperamente n. Martin de Vos.

Lederer, H., 4 BL die Temperamente.

Mttller, H., 4 Bl. die Temperamente n. Heemskerk.

Sadeler, Raph., 4 Bl. die Temperamente n. Martin de Vos. Durch Gruppen

beider Gesclilechter in schonen Landschaften dargestehV

So lis, Virgilius, 4 Bl. die Temperamente. Durch sitzende Frauen mit Attri-

buten vorgestellt.

. 23.

Die Leidensckaflen , wenn sie auch in mancher Beziehung Tadel ver-

dienen, haben das Gute, dass sie den Kiinstlern das reichste Material fur ibre

Bildungen liefern. Aus diesem Born kann geschopft werden, wenn es dar-

auf ankommt das Herz zu erfreuen oder zu erschuttern, gleichviel ob nach

eigener Conception , oder nacb geschichtlichen Thatsachen. Der Ausdruck der

Leidenschaft ist das Wesentliche in den ergreifenden Darstellungen entzucken-

der, aufopfernder Liebe, der bittersten Entlauschungen, der schwersten Heim-

suchungen und Schicksalsschlage durch die Elemente, Aufruhr und Krieg. In

der Aufwallung wie in ihrer Zeichnung Maass zu halten ist ebenso schwer

als verdienstlich.

Audran, G. , 4 Bl. die Schlachten Alexanders n. le Brun.

Derselbe, der Zorn des Coriolan n. Poussin.

Bartolozzi, the Jealousy of Lord Dudley n. Cipriani.

C allot, J., der Kindermord.

Campagnola, Dom M der Kindermord.

Campanella, Ang. , der Kindermord n. Raphael.

Caraglio, die Wuth n. Rossi (B. XV. p. 92. N. 58).

Carpi, Hugo da, der Kindermord n Raphael.

Dawe, Ph., the Miser n. Holbein.

Durer, die Eifersucht (B. 73).
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Ear lorn, the Miser n. Mercier.

Edelinck, G., die Familie des iiberwundenen Darius vor Alexander n. le Brun.

Fantuzzi, A. gen. Antonio da Trento, die Leidenschafl n. Mazzola il Parmeg-
giano (B. XII. p. 133. N. 11).

Folo, G., der rasende Herkules.

Derselbe, der Belhlehemilische Kindermord.

Gaultier, L., das jiingste Gericht n. Michel Angelo.

Ghisi, G., Mantuano, 11 Bi. das jiingste Gericht n. Michel Angelo.

Hess, C. E. C, das jiingste Gericht n. Rubens.

H orb erg, P., das jungste Gericht n. Kloecker von Ehrenstrahl.

Hogarth, W., 6 BI. das Leben einer Buhlerin.

Derselbe, 8 Bl. das Leben eines Liederlichen.

Jackson, J. B. , der Kindermord n. Tintoretto.

James, G. P. R., 16 Bl. the Passions.

Jazet, Eugen, das jungste Gericht n. Gue.

Jode, Peter de, der Altere, das jungste Gericht n. J. Cousin.

Kininger, Achill auf Rache wegen Patroklus sinnend n. Fager.

Loir, A., der Kindermord n. le Brun.

Meister 0. 0. V. J. Ven., der von Leidenschaften Gepeinigte (Brulliol Diet,

des Monogr. T. II. N. 2183).

Morghen, Raph., das Abendmahl n. Leonardo da Vinci.

Pen cz, G., der Geiz. Aus der Folge der sieben Todsunden (B. VIII. p.35l. N. 99).

Pichler, Joh. P., der vviithende Herkules n. Dominichino.

Rota, Martin, das jungste Gericht n. Michel Angelo.

Smith, J. R., Ezzelino, Graf von Ravenna, betrachtet seine Gattin Meduna,

welche er aus Eifersucht getodtet n. Fiissli.

Stein la, der Kindermord n. Raphael.

Suyderhoef, der Sturz der Verdammten n. Rubens.

Tardieu, N. H., der Zorn des Achill n. Coypel.

Thelott, J. G. , die Leidenschaften.

. 24.

Der Scklaf, als unbewusste Ruhe, gewahrt an sich geringe Verschie-

denheiten; nur nach dem Lebensalter, dem Charakter der Beschaftigung, der

Gesundheit und Krankheit scheint eine Art yon Fortsetzung des wachen Zu-

standes sich bemerklich zu machen. Man redet vom Schlafe des Gerechten,

als ob dieser ein anderer ware als der des Bosewichts.
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1

Aubert, schlafende Venus n. Boucher.

Audouin, schlafende Nymphe n. Correggio.

Bail I u, der eingeschlummerte Rinaldo vvird von Armida mit Blumenkrfinzen
geschmiickt n. v. Dyck.

Bary, H., das beira Weintrinken eingeschafene Weib n. Mieris.

B8ttger, J. G., La Fayelte schlafend in seinem Gefangniss, dem der Genius
von Amerika das Ende seines Schicksals ankundigt.

Brouwer, Adrian, der schlafende Bauer.

Burgh mair, H., Venus zum schlafenden Merkur tretend (B. VII. p. 199. N. 1).

Burke, T., Cupido findet Aglaja schlafend n. Angelika Kauffmann.

Chodowiecki, Ziethen schlummernd an der Tafel Friedrichs II.

Cock, Hieron., der schlafende Herkules von einer Armee Pygmaen angefallen.

Cousins, H. , La Siesta n. Winterhalter.

Dankerts, ein schlafender Mann, iiber den das Gluck seine Gaben scbiittet

n. Spielberger.

Weisheit

Da we, Ph., ein schlafendes Madchen, welches ein Knabe weckt, indem er sie

unter der Nase mit Faden kilzelt n. Morland.

Dietrich, der schlafende Schafer.

Dyck, Daniel, Diana zum schlafenden Endymion.

Eichens, E., der schlafende Rauber n. Robert.

Falcone, A., eine junge schlafende Frau.

Gaillard, R.
;
die eingeschlafenen Bacchanten n. Boucher.

Gandolfi, M. , ein schlafender Amor.

Geiger, A., die schlafende Venus von einem Satyr in Gestalt eines Monches
belauscht n. Rubens.

Ghisi, G., der schlafende Silen n. Giulio Romano.

Hogarth, die schlafende Gemeinde.

Derselbe, die schlafenden Richter.

Hollar, der schlafende Herkules n. Parmeggiano.

Jacobs, E. , der Schlaf n. Maier.

Janet-Lange, Chut! papa dort. Napoleon I. und der Konig von Rom.
Jardinier, C. D. , das beim Stricken eingeschlafene Madchen n. Greuze.

Jones, J., das schlafende Madchen n. Reynolds.

Kohler, H. , der eingeschlafene Schulmeister n. F. Schon.

Lairesse, G., Diana betrachtet den schlafenden Endymion.
Lange, J. C, La Siesta n. Cretius.
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L anger, J. P., der Schlaf n. Dominichino.

j La pi, E., das schlafende Kind n. Albano.

Loli, L. , der schlafende Amor
Maier, der Schlaf n. Jacobs,

Mare, P. de, eine Schlafende n. Mieris.

Mauduit, schlafende Bauern n. Rembrandt.

M eric a, P. oder Miricenus, der schlafende Krfimer von kurzweiltreibenden

Affen umgeben n. Breughel.

Meyer, Conrad, der siindhafte Schlafer.

Morghen, R., Parce somnuin rumpere n, Tizian.

Ottley. W. Y., der schlafende Knabe.

Pomedello, G. M», die aus deni Schlafe erwachenden Weinleser.

Rembrandt, der schlafende Greis.

Derselbe, die schlafende Negerin.

Rosa, Salvator, der schlafende Krieger.

Schultze, C. G., die schlafende Bacchantin n. Lairesse.

Sharp, W., the children in the Wood. Zwei schlafende Kinder im Walde. n.

Byrne.

Sixdeniers, A. V.
;
ein junges schlafendes Weib

Smith, John, ein schlafendes Weib n. Schalken.

Soul man, P., die schlafende Venus n. Tizian.

Strange, der schlafende Amor n. Guido Reni.

Derselbe, Parce somnum rumpere n. Maratti.

Suntach, der schlafende Philosoph n. Rembrandt.

Trnnst Sara, das schlafende alte Weib n. Rembi

Weib

Velde, Adrian v. d., der schlafende Hirt.

Willmann, Mich., die schlafende Alte.

$. 25.

Der Traum, wenn er in das Wachen ubergeht, beschftftigt ofters den

Kranken so sehr, dass dieser ihn dem Arzte mittheilt, als ob die Traumdeu-

terei ein Kapitel der Therapie ware. Allerdings sind Storungen des Blutum-

laufs und der Verdauung, sowie Aufregungen des Gemuths veranlassende

Momente. In den griechischen Tempeln liess man absichtiicb die Kranken

traumen, in der Erwartung, dass die angeflebte Gottheit die zweckdienlicben
w



48 * RICH HEINRICH MARX,

Mittel zu erkennen gebe. Es ist moglich , da insofern eine rich
tige Andeutung sich aussert, als wahrend des Schlafes die Empfanglichkeit
der Sinne nicht vollig aufgehoben ist und die geistige Thatigkeit auch ohne
Selbstbewusstseyn zu wirken vermag.

Ausserst schone Formschnitte enthalt der zu Venedig 1499 erschienene Foliant

:

Hypnerotomachia Poliphili, worin der Verfasser, Franciscus Columna oder Co-
lonna, das Leben und besonders die Liebe der Menschen als einen Traum vor-
fuhrt. Wer der oder vielmehr die Kiinstler waren, ist mit Bestimmtheit nicht an-
zugeben. Nagler (Neues allgemeines Kunstler-Lexicon. Munchen 1849. B. 19.
S. 484) vermuthet, dass Job. Andr. Vavassore die trefflichen Arbeiten verfer-
tigt habe. Es belheiligten sich jedoch ohne Zweifel mehrere dabei. Auf dem
lOten Blatte liegt unter einem Baume ein Trauroender mit dem Monogramm .b.

Dafiir nimmt Nagler (die Monogrammisten. Muncben. 1858. B. 1. S. 713) Gio-
vanni Bellini. Die gleiche Ansicht ist ausgesprochen von Renouard Annales
de l'imprimerie des Aides. Paris. 1825. 2. ed. T. I. p. 51. Auf dem 37sten
Blatte ist eine Traumende unter einem Zelte ohne Monogramm. Wer Blatter
von Baccio Baldini gesehen hat, denkt unwillkuhrlich an diesen.

In der Schrift
:

„Ein schoner traclat darinnen begriffen ist die art unnd ur-
sach der Traumes durch Alexander Sytz von Marpach. Landsshut. 1515. 4."

(Panzer Zus. S. 135. N. 830)fmdet sich unter dem Tilel ein knieender Wald-
bruder.

Amsler, S., Joseph's Traumdeutung n. P. Cornelius.

Bannerman, Alex., Joseph legt die Traume von Pharaos Mundschenken und
Oberbacker aus n. Spagnoletto.

Beatrizet, N., Joseph legt seinen Brudern die Traume aus n. Raphael.
Bos, J., Jacob im Traume bei der Himmelsleiter. Aus den Loggien des Raphael.
Bo ui I lard, J., der Traum der Poliphyla n. le Sueur.

Carpi, Ugo da, Traum Jacobs von der himmlischen Leiter n. Raphael.

Decker, der Traum n. Amlinar. .

Albrecht

Eredi, Bened., Joseph's Traum n. Cignani. Der Engel verheisst ihm die Ge
burt des Heilands.

Fickert, der Traum der heiligen drei Konige n. Begas.

Fratrel, J., der Traum Joseph's n. Krahe.

Ghisi, G. , der Traum des Raphael n. Luca Penni.

Grebber, P., Joseph legt im Gefangnisse die Traume aus.
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Gruner, L. , der Traum des Rilters n. Raphael.

Ha ugh ton, M. , Eva's Traum n. Fttssli.

Lairesse
;
Gerard, die Traume, welch e einen Schlafenden angstigen.

Leyden, L. v., Joseph erzahlt seinem Vater Jacob den Traum.

Derselbe, Joseph im Gefangnisse erklart die Traume.

Derselbe, Joseph legt dem Pharao den Traum aus.

Luchese, M. L. M., der Traum des Menschen n. Michel Angelo.

Morel, A. A., der Traum des Joseph n. Mieris.

Nicholas, W. , the happy dream n. Steward.

Ollmutz, Wenzel von, der hinter dem Ofen TrSumende n. Diirer.

Raimondi, Marc. Anton, der Traum Raphaels n. Francia oder Giorgione.

Rasp, der Traum Jacobs mit der Himmelsleiter n. Mietzsch.

Rembrandt, Joseph seine Traume erzahlend.

Rugendas, G. Pli., Jacobs Traum.

Schrdder, Carl, Joseph seinem Vater den Traum erzahlend n. Eckhout.

Schroeder, Friedrich, der Traum n. Michel Angelo.

Schrodter, Adolph, der Traum von der Flasche.

Stab t i, der Traum n. Schwind. Ein Gefangener sieht Kobolte zu seiner Be-

freiung beschaftigt.

Steen, Fr., der Traum des menschlichen Lebens n. Michel Angelo.

Thater, J. C. , der Traum des Agamemnon n. Cornelius.

iirer

W
W
w

$. 26.

Die Schlaffasigkeit , zumal in Verbindung mit zunehmender Abmagerung

kana fur ein Symptom eines Herzleidens gehallen werden. Es fragt sich nur

ob der Arzt dasselbe im wirklichen oder allegorischen Sinne auffasst

Bonnet, L. , l'insomnie amoureuse, n. Lagrenee.

Das Schlafwandeln kann die Folge seyn sehr lebhafter Traume, nament-

lich bei hellen Nachten, weswegen es auch Mondsucht heisst, aber auch un-

ruhiger, gewaltsam wirkender, Vorstelluugen und eines erschiitterten See-

1enlebens.

Brucker, Lady Macbeth schlafwandelnd n. Cornelius.

Phys. Classe. X.
G

Mo. Hot. Garden.

-\>i.
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Der Alp, die Angst im Schlafe mit dem Unvermogen einer freien Be

wegung der Gliedmasse

Gespensterfurcht legen

,

Korperlage oder in Nahrun

i, kann, wenn haufig wiederkehrend, d

obgleich die Ursache bios in einer unz

Grund zur

weckmassigen

welche Gasarten entwickel J zu su

chen st. Unrichtige Begriffe und Vorurth
I

B
:
urke, T., the nightmare n. Fiissly.

d die Eltern des Aberglaubens

Falckeisen, Th. , der Alp n. Fiissly.
-

Lannede, the nightmare n. Fussly,

R add on, the nightmare n. Fiissly.

27.

Die Ohnmacht wirkt auf die Umgebung nicht selten als erschutternde

Macht durch das Mitleid mit dem anscheinend erloschenden Leben.

Andreani, die ohnmachtige Jungfrau in den Armen der Martha n. Raphael

Motla da Reggio, i

Bonajuti, J., die ohnmachtige Catharina von Siena in den Armen ihrer Or-

densschwestern n. Bazzi.

Bon as one, J., die ohnmachtige Mutter Gottes in den Armen der heiligen

Frauen n. Raphael.

Borcht, Hendrik, Maria in Ohnmacht n. Franco.

Aubry le Comte, eine ohnmachtige Pilgerin n. Bonnefond.

Lasinio, die ohnmachtige Catharina von Siena n. Ant. Razzi gen. Sodomo.

Maloeuvre, P., der Arzt bei einer ohnmachtigen Frau n. Mieris.

Mettenleiter, J. M., Georg von Freundsberg sinkt ohnmachtig vor sein^m

rebellischen Heere nieder.
*

Pa nn eels, W. , die Ohnmacht der Esther n. Rubens.

Pesne, J., Esther vor Ahasverus Thron ohnmachtig in den Armen ihrer Die-

nerinnen n. Poussin.
-

Strange, die Ohnmacht der Esther n. Guercino.
J Strixner, J. N., eine Frau in Ohnmacht n. Mieris.

Der Sckeintod ist der hochste Grad der Ohnmacht. Das aussere Anseben

des davon Befallenen gleicbt vollkommen einem Todten und ein soicher Zu-

stand des unterdruckten Lebens kann selbst viele Stund nhalten

A ud ran, Johann, die Auferweckung des Lazarus n. Jouvenet.

Brinkman, P. H. , die Auferweckung des Lazarus n. Rembrand.

Burke, Thomas, Penelope erweckt die Euryclea mit der Nachricht von Ulysses

Riiekkunft n. Angelica Kauffmann.
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Bye, Jacob de, die Erweckung des Lazarus n. de Vos.

Castiglione, Salvator, die Auferweckung des Lazarus

Courtois, W., die Auferweckung des Lazarus n. Tintoretto.

Dietrich, die Auferweckung des Lazarus.

Duchange, K,, die Auferweckung des Jiinglings zu Nain n. louvenet.

Franco, Joh. B., gen. Semoleo, die Auferweckung des Lazarus \u Raphael.

Jackson, J. B., die Auferweckung des Lazarus n. Bassano.

Koch, Joh, Karl, die Erweckung von Jairi's Tochterlein n. Overbeck.

Livens, Joh., die Auferweckung des Lazarus.

Morcau, L. , der Heiland erweckt die Tochter des Jair n. de la Fosse.

MuIIer, Joh., die Erweckung des Lazarus n. Abr. Bloemaerl. '

Rembrandt, die Auferweckung des Lazarus.

Somer, Paul, die Erweckung ties Lazarus.

Vendramini, Joh., die Auferweckung des Lazarus n. M. Anuelo, voile udel

von Seb. del Piombo.

§•28
J . <

Der Schmerz kann, in physicher Hinsicbt, wie die Schuid in morali-

scber, der Ubel grosstes genannt werden. Die vielen anasthelisclien Mittel

gegen die Eingriffe der Seele und des Korpers versprechen mehr als sie

halten. Auch beim Schmerz zeigt sich die Macht der Einfachheit. Die stille

Grosse des Schmerzenmanns und der Schmerzenmutter rufen eine tiefere Riih-

rung hervor, als die noch so ausgesuchten Marterscenen.

Audenaerd, R., die Marter des heiligen Biasius n. Maratti.

Audran, Gerard, die Marter des heiligen Protasius n. le Sueur.
j »

i

Derselbe , die Marter des heiligen Laurentius n. le Sueur.

Baldung, Hans, genannt Grun, der Schmerzensmann.

Barbieri, Dominicus, die Steinigung des heiligen Stephanus.

Baudet, St., die Steinigung des heiligen Stephanus n. Poussin.

Bervic, Laocoon.

Bettini, P., die Marter des heiligen Sebastian n. Ciambelli.

Birckhart, A., der Martertod von 40 Portugiesischen Jesuiten. n. Bourguignon

Boivin, R-, die Marter der heiligen Felicitas n. Raphael.

Bolswert, Boetius, die Marter des heiligen Stephanus n. Coninxlo.

Bolswert, Scheltius, die Dornenkronung n. van Dyck.

Derselbe , die Martern der japanischen Heiligen n. Diepenbeck.

G2
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C allot, die 23 gekreuzigten Martyrer in Japan.

Derselbe, 16 Bl. die Martern der Apostel.

Caraglio, J. J., die Marter des heiligen Petrus und Paulus n. Parmeggiano,
*

Carracci, Augustin, die Marter der heiligen Justina n. Paul Veronese.

Derselbe, der Schmerzensmann n. Correggio.

Caukerken, die Marter des heiligen Livenius n. Rubens.

Doo, Ecee homo n. Correggio.

Diirer, Albrecht, der Schmerzensmann.

Duvet, die Marter des heiligen Johann Evangelist.

Folo, die Geisslung des Apostels Andreas n. Dominichino.

Franco, genannt Semoleo, die Geisslung n. Titian.

Gherardi, 6 Bl. die Marter der heiligen Martina.

Grundmann, F. , Mutterschmerz n. Meyerheim.

Ghisi, G. , die Schmerzensmutter.

Haecht, W. , die Martern der 12000 Jungfrauen n. Ludw. Carracci.

Hess, C. E. C, das jiingste Gericht n, Rubens.

Hogarth, W.
;
4 Bl. the Stages of Cruelty.

Lorenzini, die Marter der heiligen Ursula n. Pasinelli.

Luycken, Joh., 105 Bl. Theatre des martyrs depuis la mort de Jesus Christ.
I

Marin us, Ign., die Marter der heiligen Apollonia, welcher die Zahne ausge-

brochen werden n. Jordaens.

Mercati, G. B. , die Marter von vier Heiligen.

Merz, C. H. , das jiingste Gericht n. Cornelius.

Moreau, J. M. , die Rache Fulberts an Abalard.

Nanteuil, Robert, Mater dolorosa n. Guido Reni.

Neefs, J., Marter des heiligen Livinus n. Rubens.

Oury, Ch., la voie des douleurs n. Furich.

Pas sari, B., 15 Bl. die Marter der heiligen Cacilie mit ihren Gefahrtinnen.

Pi cot, V. M. , der Schmerz.

Piroli, T., 17 Bl. das jiingste Gericht n. Michel Angelo.

Raimondi, Marc Anton, die Marter des heiligen Laurenlius n. Raphael.

Rosa, Salvator, die Marter des Regulus zu Carthago.

Rullmann, die Qualen der Danaiden im Orkus.

Testa, P., das schmerzenleidende Weib.

Die Verwundung wird gefurchtet nicht bios wegen des Schmerzes, son-

de™ auch wegen der Blutung; als ob Jedermann das Wort der Bibel wiisste,

dass des Menschen Leben in seinem Blute sey.
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Audouin, P., Venus zieht einen Dorn aus ihrem Fusse n. Raphael.

Bary, Jacob, der verwundete Philoctet.

Michel

Derselbe, die Beschneidung n. Guercino.

Beatrizet, Nic, Titius vom Geier zerrissen.

Beljambe, la Circoncision n. Bellini.

Bon as one, der verwundete Scipio n. Caravaggio h

Briccio, Fr., die Beschneidung.

Broeck, C, die Beschneidung.

Carracci, Aug., der verwundete Tancred n. Castelli.

Cort, Corn., Prometheus vom Geier angefressen n. Titian.

Courtois, J. gen. Bourguignon, das Aufsuchen der Blessirten.

Demarteau, Lykurg in einem Aufstand verwundet n. Cochin.

Diacre, der verwundete Aeneas n. Lafosse.

Le Feb re, der heilige Antonius dem Verwundeten Beistand leistend.

Goltzius, HL, die Beschneidung.

Green, Amor durch eine Biene verwundet n. West.

Hall6, Noel, ein am Fuss verwundeter Held im Zelte verbunden.

Jazet, J., verwundeter polnischer Officier n. Cogniet.

Lempereur, die verwundete Chlorinde n. Guercino.

Lepicie, B. , die Beschneidung n. Julio Romano.

Leu, Th. de, Prometheus vom Geier angefressen n. Titian.

Martino, auch Sammartino , Apollo, welcher den Marsyas schindet.

Miele, J., ein italienischer Hirt zieht sich einen Dorn aus dem Fusse.

Muller, Johann, ein junger Faun siizend, welcher sich von einem Satyr mil

der Brille einen Dorn aus dem Fusse Ziehen lasst n. Spranger.

Panderen, E. , die Beschneidung n. Vinson.

Perret, P., die Beschneidung n. Witouck.

Poilly, F., ein verwundeter Krieger wird von einem andern gehalten n.

Nic. Poilly.

Prestel, J. G. , der verwundete Bauer n. Ostade.

Raimbach, A., the cut finger n. Wilkie. Die Grosmutter verbindet dem

Knaben den Finger.

Ravenna, Marco Dente da, Venus zieht sich einen Dorn aus dem Fusse n.

Raphael.

Rembrandt, die Beschneidung.

Rncacnina Pr Phiin/>tflt rnhpnH liiftet den Verband seiner Wunde n. Barrv.
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Lud der Saltan Tippo Saib wird todtlich verwundet unter

dem Thore der Festung n. Singleton.

Stadler, J., der Verwundete n. Tremmel.

Teniers, der verwundete Bauer hebt das Pflaster von der Hand.

Tischler, A., Ie Duelliste blesse n. Dow. t

Voet, Alex., Seneca im Gefasse stehend, wo man ihn verbluten lasst n. Rubens.

Wittmann, A., der Abschied von dem todtlich verwundelen Kameraden n. Dietz.

Wolf, U. L. F., ein verwundeter romischer Krieger.

Der Invalide d ein solcher gedacht d durch eine Verletzung

behindert wird di nothigen korperlichen Verrichtungen vorzunehmen ob

gleich auch ofane Schlachten, auf anderen Felde, hospitalfahig

den kann

Burnet, J., die Pensionare von Wiik Die Invaliden lesen in der

Derselbe, Die Pe

von Trafalgar.

i Waterloo.

Wilkie. Erinnerung an die Schlacht

Enhuber, K., der Invalide und sein Enkel.

Klein, Johann Adam, der Invalide.

Rembrandt, der Stelzfuss.

Simonsen, N. , der invalide Matrose. jrm

, 29.

Die Verbrennung , eine Verwundung, die statt Blut Wasser hervor

Verbringt, kommt sowohl zufallig als auch freiwillig und gewaltsam vor.

zweifelnde Liebe, aber auch Hass und Rache, besonders jedoch ein scheus

licher religioser Fanatismus haben oft dazu die Brandfackel geboten.

Albani, Franz, Dido auf dem Scheiterhaufen.

Balestra, Joh. , Dido auf dem Scheiterhaufen n. Guercino.

Danzel, J., Creuse brulee par la Robe qu'elle vient de recevoir de Medee

n. de Troy. *

Diamantini, Jos., Dido auf dem Scheiterhaufen.

Heckius, A., die Manner im feurigen Ofen.

Heylbrouck, Dido auf dem Scheiterhaufen n. Bourdon.

Hopfer, Hieron., die heilige Afra an eine Sauie gefesselt, stehend auf einer

Gluthpfanne.

fs
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. I

La Hem and, George, ein franzosischer Bauer verbrennt sich bei der Suppe

den Mund. . «*

Peregrini, Stephan, Mutius Scaevola.

Pond, Arthur, Mutius Scaevola halt die Hand ins Feuer n. Caravaggio.

Pool, ML, die drei Manner im feurigen Ofen n. Picart.

Raimondi, Marc. Anton, der heilige Laurentius auf dem Rost n. Bandinelli.

Ratti, G. A., Phalaris l§sst den Perillus im ehernen Ofen braten.

Rode, C. B., Huss auf dem Scheiterhaufen.

Ruggieri, G., Mutius Scaevola die Rechte liber die Glutpfanne haltend.

Schmutzer, JM Mutius Scaevola verbrennt sich im Zelte des Porsenna die

rechte Hand n. Rubens. r t

Testa, J. C. Dido auf dem Scheiterhaufen sterbend.

W den Perillus in den gluhenden Sfier

werfen n. Peruzzi von Siena
w i

Derselbe, Asdrubal's Gattin verbrennt sich mit ihren beiden Kindern n. Peruzzi

von Siena.

Zanetti, A. M., Mutius Scaevola, wie er die Hand uber das Feuer hfilt.

Der BUtzschlag erinnert ofters an die urspriinglichen noch nicht ge

bandigten Naturgewalten.

Martinet, Alph., der vom Blitz erschlagene Sehafer n. Becker.

Unger, J. F. G., ein Madchen unter einem Baum vom Blitz erschlagen.

§. 29.

Die Erblindung ist ein so grosses Ungliick, dass die Befreiung davon

als Wunder erscheint. Aus der immer dauernden Nacht in die Welt des

Lichts und der Farbe versetzt zu werden ist eine Erlosung, wie die Erde

kaum eine hobere offenbart. Selbst aber jede Erleichterung des Sehens zur

Verbesserung des Erkennens in der Nahe oder Feme ist eine Wohllhat, die

nicbt dankbar genug empfunden werden kann.

Brillen sieht man bei Mannern und Frauen auf den friihesten Holzsclinitten

und Kupferstichen. Der Gebraueh derselben muss ein so herkommlicher gewe-

sen seyn, dass die Kiinstler keinen Anstand nahmen sie bei merkwurd

sonen der Vorzeit , z. B. beim barmherzigen Samariter (Aldegrever), beim heili-

gen Joseph (Cornelius Bloemaert, die heilige Familie mil der Brille n. Annibal

Caraeci , beim Apostel Matthaus (Israel van Meckenen) us. w., anzubringen.

Sie verfuhren in Belreff historischer Genauigkeit ebenso, wie bei den Bil-

dern von der Einnahme von Troja, wo Kanonen eine Rolle spielen. J
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Ihre Vertheidigung konnte der unternehmen, welcher zu beweisen vermochte,

dass der Minnesanger des 13len Jahrhunderts, welcher von den Hiilfsmitteln

des Sehens spricht, darunter Brillen verstehe. Unter dem Namen des alten

Meissner finden sich in der Sammlung der Minnesanger Th.2. S. 224. Sp. b.

nach der Ausgabe von v. d. Ha gen nachstehende Verse, welche in der Uber-

setzung folgendermassen lauten:

Wenn so dass wir die

edele Schrifl nichi gut mehr sehen konnen, so nehmen wir unsere

Zuflucht zu einem hellen klaren Spiegel, der uns die Schrifl deutlich

und sichtbar machen kann , wenn wir sie durch ihn ansehen.

Der Tanz der Blinden, nemlich derjenigen, welche durch Liebe oder Gliick

blind, nicht bedenken , dass ihr Treiben oft unerwartet endet, ist wiederholt in

Bild und Buch vorgefuhrt worden. M. vergl. G. Peignot Recherches histori-

ques et litteraires sur les Danses desMorts. Dijon et Paris. 1826. 8. p. 135 etc*:

la Danse aux Aveugles.

Auf einem alten Silbergefass
;

welches man in einem Grabe zu Rom fand,

ist Christus dargestellt, wie er seine Hand auf das Auge eines Blinden halt.

S.: Mamachii Originum et Antiquitatum Christianarum T. V. P. I. Romae. 1755.

fol. p. 520.

Im Dictionnaire des Sciences m6dicales. Paris. 1818. T. 29. p. 21 1 wird unter

dem Artikel f
,Lunette" als Beweis des Alters der Brillen das Gemalde von Louis

Sigoli [richtiger Cardi] „die Beschneidung des Kindes Jesu" angefuhrt, weil der,

welcher die Operation vornimmt, eine Brille tragt; allein da dieser Maler 1556

geboren wurde und 1613 starb, so konnen weit frlihere Zeugnisse, und zwar

auf deutschen Bildern, beigebracht werden. Schon auf dem herrlichen Blatte von

Martin Schftn [geb. 1420 + 1488 oder 1499] „Tod der Maria" halt der eine

der knieenden Apostel seine Brille auf das Buch des andern.

In Nurnberg-waren schon 1482 Brillenmacher (C. G. von Murr Beschreibung

der vornehmsten Merkwiirdigkeiten in der Reichsstadt Nurnberg. 2te Ausg.

Nurnberg. 1800. S. 700).

Die Entdeckung wird jedoch den Italienern zugeschrieben, dem Monch Alex,

de Spina aus Pisa [f 1313] oder dem Florentiner Edelmann Salviano degli Ar-

mati [f 1317]. M. vergl. Dictionnaire de Trevoux. Paris. 1743. fol. T. IV.

p. 410; — A. G. Kastner Vollstandiger Lehrbegriff der Optik nach Robert

Smith. Altenburg. 1755. 4. S. 377;— E. Wilde, Geschichte der Optik. Th. 1.

S. 95. Berlin. 1838. 8.

Unter den Miniaturen des Pergamentcodex von Nicolao da Reggio
;

einer latei-
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nischen Uebersetzung mehrerer Schriften des Galens, findet sich «>inc mit einem
geistlich gekleideten Mann , der eine Brille versucht. Choulant, welcher diese

MMheilung gab (in Naumanns Archiv fur die zeiclinenden Kiinste. Leipzig. 1856.
Jahrg. 2. S. 270. Bl. 128), sagt (S. 264) : „Die Handschrift ist im Anfange des
XV. Jahrhunderts in den Niederlanden, vielleicht zu Briissel, geschrieben."

Auf einem fliegenden Blatt beschwert sich ein Brillenmacher, diiss mit diesem
Geschaft nichts mehr zu verdienen sey, tadem so Vide sie verlertigen und
verkaufen (Scheible a. 0. S. 109).

Der Brillenmacher ist abgebildet von Jost Amman in H. Schopperi Omnium
illiboralium artium genera. Francofurti. 1568. 8.

Alct, J. C, Ananias heilt den blinden Paulus n. Corlona.

Barry, J., der blinde Dichter Milton sein Gedicht dictirend.

Binck, Jacob, ein Kind fuhrt einen Blinden.

Boissieu, J. de, der blinde Musikus.

Bos, C, die Erblindung des Elymas.

Burnet, Job., der blinde Violinspieler n. Wilkie.

Carracci, Aug., die heilige Lucia, mit der Linkcn ihre Augen haltend.

Chasteau, G. , Ananias heilt den blinden Paulus n. Cortona.

Dennel, L., Tiresias aveugle n. Lagrenee.

Desnoyers, Belisar. Der blinde Feldherr mit dem von einer Natter venvun-
deten Knaben an einem Abgrund n. Gerard.

Dien, C. M. F. , der blinde Homer von einem Knaben geleitet n. Blondel.

Dieterich, ein blinder sitzender Beltler mit einem Krug.

Derselbe, der blinde bettelnde Krieger. *

Dorigny, N., Elymas mit Blindheit geschlagen n. Raphael.

Duchange, der junge Tobias heilt seinen blinden Vater n. A. Coypel.

Earlom, die Heilung des Blindgebornen. n. H. Carracci. *

Facini, P., ein blinder Bettler von seinem Hunde gefiihrt n. A. Carracci.

Fontana, P., Christus den Blindgebornen heilend. Der Blinde als Musikus

n. Lud. Carracci.

Frey, J., S. Franciscus de Paula inacht ein Kind sehend n. Lamberti.

Gamier, Fr., les aveugles de Jericho n. Poussin.

Gaugain, Th., die junge Blinde in der Gegend von Rom n. Northcote.

Gerard, F# , der geblendete Belisar n. Schoninger.

Groot, J, de, Tobias wird sehend m Rembrandt.

^ Haecht, W. , die blinden Hirten.

Hochle, J. B., eine blinde Alte.

Phys. Classe. X. H
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HoHow ay, Elymas mit Blindheit geschlagen n. Raphael

J a cob e , Joh.
;
Simson den Philistern uberliefert wird geblendet n. Rembrandt.

Lautensack, H. S. , der Blinde von Jericho durch Christus geheilt.

Lips, Joh, Jac. , die Heilung des Blindgebornen n. Langer.

Londerseel, Joh., Christus heilt einen Blinden n. Coninxloo.

Marcenay, Tobie recouvrant la Vue n. Rembrandt.

Mas sard, J. B. R,, der blinde Homer n, Gerard.

Matsys, C, die Blinden.

Morel, A. A,, der geblendete Oedipus, von zwei Tochtern begleitet, sitzt vor

dem Tempel zu Eleusis, wo ihn Theseus findet n. Giraud.

Musis (Agostino Veneziano) Elymas mit Blindheit geschlagen n. Raphael.

Noel, A. L. , der blinde Milton dictirt sein verlornes Paradies n. Decaisne.

Pollard, R., der Blinde von Bendwall-Green.

Rah I, C. H., der blinde Belisar n. Wachter.

Rembrandt, der blinde Tobias.

Derselbe, der blinde Geiger.

Richter, L. , der blinde Dorfgeiger n. Hantzsch.

Rosex, N., die heilige Lucia, die Tasse mit dem Menschenauge haltend.

Scheits, Matth., ein blinder spielender Greis. *

S co tin, G., der blinde Belisar n. van Dyck.

Si grist, Fr., Tobias macht seinen Vater wieder sehend.

Smith, E., the blind Fidler n. Wilkie.

Smith, G., the Blind leading the Blind n. Robusti.

Surugue, P. L , der Blinde n. Chardin.

Traut, W. , ein blinder Mann neben einer Frau sitzend n. Villamena.

Trouvain, Heilung des Blindgebornen n. Coypel.

Villamena, Fr. , ein blinder Eremit mil dem Stocke.

Weisbrod, C # , der Blinde n. Miele.

Wk ess ell, J., the blind Hermit n. Stothard.

Wille, Joh. G. , 2 blinde Betller, die urn Almosen zu bekommen, einander die

Hute entgegen halten.

W
Young, Inigo, die Heilung des Blindgebornen n. Richter.

West

Zoffani (Zauffaly), Simson wird geblendet.

Die Taubheit isolirt den Menschen.

Wilkie, David, der taube Richter.
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Die Stummheit, selbst wenn mit Taubheit verbunden, legt das beredte

Zeugniss ab von der Macht des Unterrichts.

Rembrandt Lazarus Klap oder der stumnie Betller.
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§. 31.

Das Ertrinken fiirchten die am wenigsten, weiche ihm am moisten aus-

gesetzt sind. Fast sollte man glauben, dass das Element des Wassers melir

Muth einflosse, als die Aufregung durch den Wein.

Andreani, A., die Sundfluth n. Titian.

Derselbe, Untergang des Pharaonischen Heeres n. Titian.

Boldrini, N., die Sundfluth n. Titian.

Caylus und le Sueur, die Aegypler ertrinken im rolhcn Meer u. Penm \\

Fattore.

E deli nek, Joliann, die Sundfluth n. Turche.

Feckert, G. , der ertrunkene Sohn des Fischers n. Ritler. An dem Knaben
wurden vergebliche Wiederbelebungsversuclii' vorgenommen.

Gaugain, Th., der Tod des Prinzen Leopold von Braunschweig n. \orthcote.

Heath, Jacob, the drowned Fisherman n. Westall.

Laurent, Peter, der Vater, die Sundfluth n. Poussin.

Lorch, M., die Sitndflulh.

Lucas, le Deluge n. Martin.

Perdrieaux, der Tod des Prinzen Leopold von Braunschweig in der Oder
n. Northcote.

Persyn, der ertrunkene Leander von Nereiden und Najaden an das Ufer ge-

tragen n. Sandrart.

Pollard, R. , die Verungluckung im Wasser n. Smirke.

Derselbe, Wiederherstellung eines im Wasser verungliickten Junglings. Der

Humane Society gewidmet.

Quilley, J. P., die Sundfluth n. Turner.

Schott, J, S., ein Moneh zieht ein Kind aus dem Brunnen.

Staaren, Dirk van, die Sundfluth,

Vernet, H. , der Tod des Fiirsten Poniatowski in der Elster.

Vorstermann, Lukas, der Altere, die Amazonenschlacht auf der Briicke von

Troja n. Rubens.

Das Ersticken entsteht aus demselben Grand vvie das Ertrinken, indem die

Lunge keine Luft erhalt. Vornehm geschiebt dieses durch die seidene Schnur.

H 2
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Dolivar, J., l'etranglement du grand Vesir n. d'Aigremont.

Miger, C. S. , Hercule etouffant Antee n. Verdot.

Seghers, C. , ein gehangter Maler neben der Staffelei.

Beim Verschuttetwerden durch Schnee kommt oflers Hulfe von abgerich-

teten Hunden. Die frommen Vater auf den Alpen, welche diesen Unterricht

ertheilen, verdienen Unterstiitzung und Dank.

Land seer, J., Alpine mastiffs n. E. Landseer. Hunde vom St. Gotthard retlen

verungliickte Reisende.

Das Verhungern erfolgt um so friiher, je jttnger der Mensch ist. Wie

die Noth in der Verzweiflung Rettung sucht, treibt oft der Hunger vor der

Auflosung zur Wuth an.

Dieterich, die Hungersnoth (Li nek N. 34)

Dixon, J., Ugolino mit seinen Sohnen im Hungerthurme n. Reynolds.

Ferreri, Caesar, Ugolino von seinen sterbenden Kindern umgeben n. Diotti.

Hainzelmann, Johann, die Israeliten sammeln das Manna n. Poussin.

Raimbach, A., Ugolino mit seinen Kindern erleiden den Hungertod n. Reynolds.

Sequeira, D. A., Ugolino und seine Sonne dem Hungertode erliegend.

c A h„h.>r> FrDt.7 HiA «npicnnfT Hpr Uraftlit«n in der Wiiste durch Manna und

Wachteln.

Vascellini, Ugolino della Gherardesca von Pisa stirbt mit seinen Kindern den

Hungertod.

Das Verdursten ist eine grossere Qual, als das Verhungern, und da in

der ersten Lebenszeit der Durst die Stelle des Hungers vertritt, so werden

Kinder beim Mangel fliissiger Nahrung rasch hinweggerafft.

Est eve, Don Rafael, Moses trankt sein Yolk an dem Felsen n. Murillo.

Franco, Joh. B. gen. Semoleo, Moses schlagt an den Felsen und trankt sein

diirslendes Volk.

Stella, Claudine, Moses schlagt Wasser aus dem Felsen und trankt sein diir-

stendes Volk n. Poussin.

$. 32.

Die Vergiftung zeigt, wie es Subslanzen giebt , welche der Manifesta-

tion des Lebens geradezu entgegengesetzt sind. Die Gifte verhalten sich als

Diener und Werkzeuge des Todes, und wenn sie, ausnahmsweise, im guten

Sinne gebrauchl werden, so ist ihre Nalur und Abstammung nie zu vergessen.
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Be ham, Barth., Cleopatra lasst sich von einer Schlange in die Brust stechen.

Bertelli, L., das israelitische Volk wird von Schlangen geplagt n. Mich. Angelo.

Coy pel, Anton, die Giftmischerin la Voisin als Medaillon vom Satan gehalten

mit der Unterschrift : Je fus du genre humain la mortelle ennemie.

Danzel, H. , Socrates, nachdem er den Giftbecher getrunken, halt an seine

Freunde eine Rede n. San6.

Duvet, Jean, Gift und Gegengift (Bartsch VII. p. 515. ft 44).

Emminger, Socrates Tod n. Wachter.

Francia, G., Cleopatra mit der Schlange.

Hirschvogel, Aug., Cleopatra giebt sich mit der Schlange den Tod.

Lefman, Une femme piquee par un serpent n. Cl^singer.

Massard, Joh. B., Socrates, von seinen Schiilern und Freunden umgeben,

ergreift den ihm gereichten Giftbecher n. David.

Pencz, G., Sophonisbe nimmt das Gift, welches Massinissa uberschickt.

Peyron, J. F. P., Socrates im Begriffe den Giftbecher zu leeren.

Ravenna, Marcus de, Laocoon und seine Sohne am Meeresgestade von den

beiden Schlangen umstrickt.

Rode, J. H., ein Neger saugt einem Europaer das Schlangengift aus derWunde.

Ryland, Eleonora saugt das Gift aus der Wunde ihres Gemals, des Konigs

Eduard n. Angelika Kauffmann.

Sandra rt, Joachim, Sophonisbe, welcher ein Soldat den Giftbecher reicht.

Derselbe, Cleopatra, welche sich die Schlange an die Brust setzt n. Rauchmuller.

* Spilsbury, Inigo, Sophonisbe entdeckt den Giftbecher, welchen ihr ihr Ge-

mahi sendet n. Angelika Kauffmann.

Venenti, G. C, Mithridales nimmt den Giftbecher n. Canuti.

Wagenbauer, M. J., 6 BL Aesculap's Hahn und Amors vergiftete Fackel.

§. 33.

Die Geisteskrankheit , wenn in Wahrheit vorhanden, verdient das tiefste

Mitleid und die aufopferndste Sorgfalt; allein nicht Jeder, den man fiir me-

lancholisch ausgibt, leidet an Schwermulh, und nicbt Jeder, den man fur nar-

risch halt, ist ein Verruckter. Die Hof- und Schalksnarren waren kluge

Leute und nicht mit Unrecht wurde ihr Lob gesungen. Die Fastnachtsnarren

nehmen es mit den Verstandigsten auf. Die Hexen spielen in ihrer mannig-

fachen Verkleidung eine gefahrlichere Rolle als auf dem Blocksberg. Die Vi-

sionen. Eksta^en, Verzuckungen sind fast ganz ausser Mode gekommen. Ei-
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ner, der den Teufel im Leibe hat, wird durch den Exorcismus nicht curirt.

Die neuere Zeit hat keine Leidende so barmherzig behandelt, wie die Ge-

muthskranken ; ihnen sind die Ketten abgenommen.

Uber die Art und Weise, wie das Austreiben der bosen Geister in der ersten

Zeit des Christenthums vorgenommen wurde, finden sich, nach einem Monuraente,

Erlauterungen und Abbildungen bei Paciaudi de sacris Christianorum Balneis.

Romae. 1758. 4. p. 145 und dazu Tab. III.

Den Exorcismus findet man dargeslellt in der Schrift von 1489. 4. „Von den
I

unholdi oder hexen" (Panzer, Annalen der alteren deutschen Literatur I.

S. 180. N. 278).

In dem interessanten Buche von Ulrich Molitor de lamiis et pythonicis rau-

lieribus. Constantia 1489. 4. (s. meine Abhandlung: Uber die Verdienste der

Aerzte um das Verschwinden der damonischen Krankheiten. Gottingen. 1859. 4.

S. 39) sind sehensvverlhe Holzschnilte in Betreff des Hexenglaubens. In meiner

so eben envahnten Abhandlung machte ich auch aufmerksam (S. 10) auf eine

Abbildung^der Hexenwage oder Wasserprobe.

Aliamet, J., Depart pour le Sabbat n. Teniers. Eine Hexe braut den holli-

schen Trank, rechts die Ausfahrt der Hexen.

Ammann, Jost, die Vision des heiligen Johannes.

Ardell, J. M., Madness. Eine Kranke in Ketten.

Baldung, Hans, genannt Griin, die Hexen.

Baroccio, Fr., der heilige Franciscus in Entzucken.

Beham, Barthol. , die drei Hexen.

Beham, H. S., der Narr u. die Badenden.

Derselbe. die Melancholic

Blyth, R., Nebucadnezar erlangl seine Vernunft wieder n. Mortimer.

Brebiette, P., ein Bischoff heilt einen Besessenen n. Paul Veronese.

Brookshavv, R., die Zauberin n. Murray.

Brun, Franz, die Melancholic

Derselbe, die Hexe.

Bruyn, Nic, das Gesicht Ezechiels vo.n der Auferstehung der Todten.

Callot, J., ein Madchen durch einen Heiligen vom bosen Geist geheilt n. Boscoli.

Cantarini, il Pesarese, St. Benedict heilt einen Besessenen n. L. Carracci.

Caronni, P
#J die Vision des Ezechiel n. Raphael.

Ekstase n. Vanni,

Castiglione, G. M., die Melancholic

Caylus, die Zauberer und Hexen im Tanze n. Gillot.
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Chodowiecki, 12 BI. zum Centifolium Stultorum.

Derselbe, Peter Hans Joseph Gassner exorcirt ein Madchen.

Dickinson, W., Madness. Ein angekeltetes Weib n. Pine.

D revet, P. J., St. Theresa in Ekstase n. Lingre.

Durer, Albrecht, die Melancholic.

Derselbe, die Hexe.

Derselbe, vier Hexen in einer Kammer. Daneben der Teufel in Flammen.

Ear lorn, die aus der Unterwelt heraufsteigende Zauberin n. Teniers.

Eichens, Fr. E. , die Vision des Hesekiel n. Raphael.

Fabri, M. A., der heil. Benedict heilt einen Besessenen n. Lud. Carracci.

Fenderle, C, die Hexenkuche n. llailer.

Fiori, F. (Barocci) St. Franciscus in Entziicken.

Gheyn, J. de, der Altere, die beiden Narren.

Gheyn, J., drei Hexen mil Zubereitungen zur Ausfarlh.

Gillot, CI., Hexen und Teufel.

Gillray, J., die Hexenscene aus Macbeth.

Guttenberg, G., die Hexe zu Endor beschwiirt den Geisl Samuels n. Chasselat.

Helmann, J. S., le necromancien n. Le Prince.

Herr, Michael, der Blocksberg oder das Zauberfesl der Hexen.

Holbein, Hans, Christus treibt den Teufel aus (s. R. Weigel's Holzschnitte

beruhmter Meister. Leipzig. 1851. H. II.)

Hondius, H., die Narren mit ihren Staben.

Houbracken, A., die Zauberin.

J

e

niche n, B., die Narrenmiihle.

Derselbe, die Vision des Herzogs Albert von Bayern.

J ode, P. de, der Narr mit der Eule n. Jordaens.

Derselbe, St. Martin heilt die Besessenen n. Jordaens.

Kaupertz, J. V., Medea verjiingt Aeson durch ihre Zauberkunst n. van Wynen.

Keller, J., der rasende Roland n. Hubner.

K ess el, Th., die Hexe, iiber welcher ein Amor n. Correggio.

La my, P. A., le fou qui vend la sagesse n. Leray.

Lie be, C. G. A., die Magie n. Magnasco.

Lobeck, Tobias, die Hexen am Sabbath n. Callot

Londerseel, Job., Jesus treibt den Teufel aus n. Yinckenbooms.

Longhi, Joseph, die Vision des Ezechiel n. Raphael

Mariage, L. F., die Melancholie n. Parmesano.

Mattioli, L., St. Beno heilt einen Besessenen n. L. Carracci.
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Meek en, Israel von, die heilige Margaretha den Damon exorcirend,

Meil, J. W. , der Blocksberg oder Hexensabbath.

Merian, Matthfius, der Altere, der Hexensabbath auf dem Blocksberg n. Herr.

Merz und Gonzenbach, das Leben einer Hexe n. Genelli.

Merz, das Narrenhaus n. Kaulbach.

Milani, A,, die Vision.

Mills, J., die Vision des schlafenden Madchens.

Mo galli, C. , die Vision des Ezechiel n. Raphael,

M o n t a g n a , B. , die Hexe.

Morin, J., der heilige Bernhard in Entzuckung n. Champagne.

Musis, Aug., oder Agostino Veneziano, der Triumphzug der Hexe angeblich

n. Raphael, wohl n. Timotheo della Vite.

Natalis, M. , der heilige Paulus in Entzuckung n. Poussin.

Neureuther, E., die Vision des Malers an der Staffelei.

Palcko, Saul und die Hexe von Endor.

Pautre, A. le, 10 Bl. tableau de la folie.

P autre, J. le, 6 BL Visions de Quevedo.

Pesarese, S., der heilige Benedict einen Besessenen heilend n. L. Carracci.

Pic art, B. , eine Hexe auf dem Ungeheuer reitend.

Prenner. A. J., Hexenscene n. Breughel.

Rembrandt, die Vision des Ezechiel.

Rode, J* H., eine alte Hexe eine Beschworung vornehmend.

Rops, F., Hexen ein Zauberbuch besehend.

Ruscheweyh, F., der heilige Nilus den besessenen Knaben heilend n. Do-

minichino.

Saenredam, J., der Narr n. Goltzius.

Sharp, die Hexe von Endor n. West.

Smith, John Raph., die drei Hexen n. Fussli.

Steinheim, F. C, Christus heilt den Besessenen.

Teniers, der Hexensabbath oder der Auszug der Hexen.

Theodore, die Melancholische.

Thomassin, H. S., die Melancholie n. Feti.

Vanni, Fr., die Entzuckung des heiligen Franciscus.

Velde, Joh. v., eine Zauberin, welche ihre Zubereitungen macht.

Verkolje, N., die Hexe n. Dow.

Voet, A. 9 der Narr mit der Katze n. Jordaens.

Vorstermann, L. der Aeltere, St. Franciscus in Enlzuckung n. Caravaggio.
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Walker, J., the spell n. Northcote.

Woollett, eine Hexenscene aus Macbeth n. Zuccarelli.

Zanetti, A. M. , die Melancholic n. Parmeggiano.

§. 34.

Die Malaria erhebt da ihr Haupt, wo das menschliche der Indolenz ver-

fallen ist. Das Verderben, welches die Erde aushaucht, ist mehr oder weni-

ger ein von den Menschen selbst verschuldeles. Leider werden in der Kegel

nur die anneren Bewohner, die ohnedem wie Laslthiere sich abmiihen miis-

sen, durch den Schiittelfrost aufgeriittelt.

Marvy, Louis, Effet de Nuit dans un raarais n. Th. Rousseau.

Pirodou, la Malaria n. Hebert.

Die Cholera, ira Gangesdelta gebildet, hat in wenigen Jahren nicht nur

die grossle Keise, sondern auch die grosste Niederlage ausgefuhrt. Wo sie

nicht ist, wird liber sie gelacbelt; wo sie einkehrt, macht sie fur inimer ver-

stummen.

Leiter, Roman, Wirthshausstube an der Preussischen Granze zur Zeit der

Cholera n. Petzl.

Die Wassersucht gait ehemals fur eine kalte Krankheit; allein bei detn

Gedanken, sie zu bekommen, uberlauft es Manchen siedendheiss. Verdient

ein Leidender den Wunsch, dass die Erde ihm leicht werde, so ist es gewiss

der, welcher schon wahrend des Lebens ein Element als qualende Biirde

tragen musste.

Claessens, die wassersiichlige Frau n. Douw.

Fosseyeux, die wassersuchtige Frau n. Douw.

. 35.

Die Lahmung, eine Krankheit des Nervensystems, gibl sich hauptsach-

lich dadurch kund, dass gewisse Theile in ihrer freien Thatigkeit behin-

derl sind. Da dieses bei der Gicht, einem ganz anderen Ubel, derselbe

Fall ist, so werden nicht selten beide als gleichartig angesehen. Gemeinsam

ist ihnen, bei der eigenen Hulflosigkeit, das Verwiesenseyn auf fremde Un-

terstutzung. Wie diese, dem Kinde gegenuber, sich von selbst versteht, so

Phys. Classe. X. I
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muss sich auch hier die selbstvergessne active Theilnahme als Nalurnothwen-

digkeit aussern.

Cher on, Ludw. , der heil. Petrus heilt einen Lahmen.

Denanto, Christus heilt die Gichtbruchigen n. Tizian.

Dorigny, Nic. , die Heilung des Lahmen n. Raphael.

Flip art, der gichlkranke Vater n. Greuze.

Graves, the Enthusiast. Ein Gichtkranker , der in seiner Stube in einem Zu-

ber angelt n. Lane. f

Hedouin, le Paralytique n. Leleux.

Ho Ho way, die Heilung des Lahmen n* Raphael.

Langlois, P. G., die Heilung des Gichtbruchigen n. Boulogne.

Loder, Astolph, ein alter Podagrist.

Mazzuoli, F., Parmeggiano, die Heilung des Lahmen n. Raphael.

Matsys oder Met, C, das Gastmahl der Hinkenden.

Derselbe , das Gefecht der Lahmen.

Meldolla, A., Christus heilt die Lahmen.

Nan to, Fr. , Christus heilt den Gichtbruchigen.

Rembrandt, der lahme Bottler.

Sandby, P., die Launen des Podagra, ein arthritisches Ballet.

Sorello, M. , der Lahme von Christus geheilt n. Conca.

Stella, Antoinette CL, die Heilung des Gichtbruchigen n. Poussin.

Tanche, N. , ein lahmer Betller.

Ulrich, H. , drei lahme Bauern.

Die Epilepsie, weiche schon im Alterthume den Namen der garstigen,

grossen, herkulischen Krankheit erhielt, dient zum Beweise, wie das Wider-

lichste und Schliramste nicht verschmaht wird, wenn damit Geld verdient wer-

den kann. x^Ian simulirt sie, una vom Mitleid Gewinn zu Ziehen. Die Selbst-

heilung derselben wird dadurch beschrankt, dass die offentlichen Hinrichtun-

gen ausser Cours kommen.

U ond i us (Hondt), H., 5 Bl. die Heilung der Epilepsie zu Meulebeck beiBrussel.

, 36.

Der Aussatz ist bei uns nur noch dem Namen nach bekannt, eine That-

sache, weiche beweist, dass die gute alte Zeit nicht die beste war.

Ein Miniaturgemalde „our Saviour cli ansing the Leper 6 ' in den Hours of the
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Virgin findet sich wiedergegeben in Oibdin's Bibliographical Decameron. Lon-
don. 1817. Vol. I. CIXI.

Das schone Bild vom Aussatzigen (Besehung der usssotzige) in Gersdorffen's

Feldtbuch. Strassburg. 1517. fol., wo der kranke Mann, bedeckt rnit Maltzey,

dasitzi, einen Stralenkranz um sein Haupt, abt-r iiber ihm der Teufcl und ne-

ben ihm ein geilernd Weib , die spricht: bene die Deo et more re , erinnert an

die Sltesten Darstellungen von Hiob. So besleht der Unterschied von der im

Speculum humanae salvationis in Dibdin's Bibl. Spenceriana. Vol. IV. p. 15.

darin, dass der Teufel nicht iiber dem Silzenden schwebt, sondern mil einer

Gcissel neben ihm steht.

Dass die KunsUer hochstehende Frauen mil der Besorgung der Aussatzigen,

welehe als ansteckend allgemein bekannt und wesvvegen an den kleinsfen Orten

„Gutleuthiiuser" ausserhaib der Wohnungen errichlet waren, sich beschaltigen

lassen, ist historisch richtig. Die liebevolle Beimiluing um sie gait als Sache

religioser Pflichterf'ullung.

Strixner, J. N., die heilige Elisabeth reicht den Aussatzigen Speise und Trank.

Surugue, Heilung der Aussatzigen n. Genga.

Die Lustseuche beschaftigt d Betreff ihrer Entstehung, die

Kranken in Betreff ihrer Tilgung. Die Wiederherstellung durch den heil

Minus ist unver

vivus oder subl

6 die durch den unheiligen 3Iercurius, gleichviel ob

Durer, Albrecht, der mit Beulen behaftete Mann. Auf diesem seltenen, als

fliegendes Biatl erschieneneu, Holzschnitt slehen folgende Worte in Typenschrift :

Oben: Theodoricus Ulsenius Phrisius Medicus Universis literar. Patronis in

Epidimica" scabiem quae passim toto orbo grassat vaticiniu dicat. Li-

chnica Genesis.

Unten: Insigni Archiatrie studio Sacrum — Nurnberge Calendis Sextilibus 1496.

Dass Dtirer die neue Krankheit in ihren furchterlichen Zufallen und Folgen

kannte, das bekunden seine eigenen Worte: „Sprecht, dz er Gott viir mich

u „pit
;
daz icb pehut werd und sunderlich vor den Frantzosen, wan ich vveis

„nix, daz ich ubelier fiirchl, wan schir iderman bat sy* Vil leut fressen sy

„gar hinweg, dz sy also sterben. Dalum Fenedich 1506 am 18. Augusti."

S: Murr, Journal zur Kunstgeschichte. Th. 10. S. 23.

Der erwahnte Ulsenius war ein beruhmter Arzt und um 1406 Physicus zu

Niirnberg. Vergl. C. H. Fuchs die Sltesten Schriftsteller iiber die Lustseuche

in Deutschland von 1495 bis 1510. Gottingen. 1843. 8. S. 306 und 409.

12
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Hamer, Wolfgang, der heilige Minus, Errelter der Kranken in Italien. St.

Minus, als Patron der mit der Lustseuche behafteten
, deren einige von bei-

den Geschlechtern zu ihm beten.

Unten steht, in Monchsschrift, die Gebetsformel : ,,Almechtiger barmhertzi-

ger ewiger got sich uns an mit den augen deiner bannhertzigkeit und ver-

leuh uns das uns die furbitten und verdinen des heiligten peichtigters sancti

Mini vor der soigkrichen krankheit der blattern barmhertzigkeit werden be-

schirmet durch cristum unsern Herren Amen." Dabei steht folgende Nach-
richt: „Der Heilig Beichtiger Sanctus Minus wird in welschen Landen ange-

rufft und gebetten fur die grausamlich Krankheit der Blattern in Welsch ge-

nannt Mala franzosa." S: Holzschnitte alter deutschen Meister in den Origi-

nal-Platten gesammelt von H. A. von Derschau. Herausgegeben von R. Z.

Becker. Gotha. 1810. fol. 2te Lieferung. S. 3. Abbildung 16. — So viele

Heilige auch, nebst ihrerHulfe, Helmsdorfer auffuhrt (Christliche Kunstsym-
bolik und Ikonographie. Frankfurt. 1839. 8.), den heiligen Minus sucht man
darin vergebens.

In der ersten deutschen Schrift uber diese Krankheit findet sich auch eiu

Holzschnitt derselben. Der Titel derselben lautet: Ein hubscher Tractat von
ursprung des Bosen Franzos. das man nennet die Wylden Wartzen. Durch
meister Josephen Grunpeck 1496. 4. Unter dem Titel stellt das Bild die Ma-
ria mit ihrem Kinde dar, vor welcher ein Konig und zwei andere Personen
knien. Ganz Warzen

In der deutschen Ubersetzung der Schrift von Ulrich von Hutten „von
der wunderbarlichen atrzney des Holtz Guajacum genannt, und wie man die

Franlzosen oder Blatteren heilen sol" Strassburg 1519. 4. zeigt das Titelblatt

einen Verkaufer dieses koslbaren Mittels. Vor dem Tische, worauf die Stucke
des Holzes liegen, steht ein Mann im Talar, wahrscheinlich ein Arzt, hinter

diesem eine Frau und daneben ein Kranker.

$. 37.

Der Typhus, aus den Elementen der Zerstorung stammend, gefahr-

det schon in den Tagen der Ruhe das Daseyn ; durch den Kriegslarm aber
erwacht seine eingeborne wilde Natur und er rafflt die Menschen haufen-
weise weg.

Le Roux, Eugene, le typhus a Mayence n. RafFel.

Die Pest ist ein Typhus unter andern klimatischen und nationellen Be-
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dingungen. Sie schwindet in dera Grade als dort gelauterte Einsichten und

vorurtheilslose Gewohnheiten Aufnahme finden.

Altdorfer, Albr., die grosse Wallfarth zu der heiligen Maria in Regensburjr

A qui la, F. , die Pest n. Raphael.

Audran, G. , die Pest in Judaa, zur Zeit des Konigs David, auch genannt die

Pest in Agina n. Mignard.

Baron, Jean, die Pest in Phrygien, auch genannt die betriibten Philister bei

der Pest n. Poussin.

Camerata, J., der heilige Rochus erscheint den Pestkranken n. Proccacini.

Car lone, Carl Borromaeus reicht den Pestkranken das Abendmal.

Cay I us, die Pest von Mailand n. Puget.

Courtois, G., die Pest oder Tobias lasst die Todten benraben.

Cranach, Lucas, die Pest.

Guernier, die Pest n. Poilly.

La fag e, R., die Pest der Philister.

Laugier, J. N., Bonaparte k Jaffa, 21 ventdse an VII n. Gros.

Maratti, C, der heilige Borromaeus bittet fur die Pestkranken n. Benaschi. il

Perugino.

Matsys, C, die Pest.

Melon i, F. A., der heil. Borromaeus fleht urn Befreiung von der Pest n.

Franceschini.

M org hen, Raphael, die Pest n. Raphael.

Neefs, J., der heilige Rochus bittet fur die Pestkranken n. Quellinus.

Nooms, R., (Zeemann) das Pesthaus zu Amsterdam.

Perrier, Fr. , der heilige Rochus bei den Pestkranken,

Pi cart, Stephan, gen. der Romer, die Pest der Philister n. Poussin.

Pierre, J. B. ML, der heilige Borromaus reicht den Pestkranken das Abendmahl.

Pigeol, Fr., der heilige Rochus heilt die Pestkranken n. Giulio Romano.

Poilly, F., Borromaeus reicht den Pestkranken das Abendmal n. Mignard.

Pontius, dem heiligen Rochus zeigt Jesus die Inschrifl: Eris in peste patronus.

Unten flehen die Kranken zu dem Heiligen n. Rubens.

Pool, M., die Pest n. Mignard.

Prestel, J. Th. , der heilige Borromaus heilt die Pestkranken n. Lutti.

Raimondi, Marc Anton, die Pest n. Raphael.

S abate Hi, die Pest in Florenz.

Simonneau, Ch., die Pest n. la Fage.

Speer, M., die Pest.
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Tardieu, N.
,
der heilige Borromacus bei den Pestkranken n. Pierre d'Ulin.

Thomassin, H. S., die Pest in der Stadt Marseille im J. 1720, wo der Che-
valier Rose die Leichname auf den Strassen durch die Galeerensclaven aufheben
lasst n. de Troy.

Windsheim, Hans, die Pestgeissel der Bewohner einer Stadt (vergl. Nagler
an deutschen Kunstblatt. 1853. N. 9. S. 78).

38

Gegen den Tod, den schlimmsten Ausgang der Krankheit, kampft der

Arzt unermiidet, um das Leben, selbst wenn der Leidende desselben iiber-

driissig ist, zu erhalten. Aber sein ganzes Aufgebot von Kunst und Wissen-
schaft erscheint, der furchtbaren Naturgewalt gegenuber, als Ohnmacht.

Dass jedes Lebensalter und jeder Stand bei alien denkbaren Ereignissen,

selbst wenn es am wenigsten erwartet wird, sterben musse, das fuhrlen am
anschaulichsten die Todtentanze vor Augen. Die Kiinstler zeichneten selbst,

um das Ansehen des Todes anscbaulich zu machen, sein Wappen und seine

Triumphe. Dass ubrigens das Aufhoren des Lebens nicht so gefiirchtet wird
als der Natur der Sache nach geschehen kdnnte, ist mit das Verdienst der
Kunst. Ihre sinnvolle Darstellung dieses Zustandes wirkt oft trostender als

das noch so eindringliche Wort der Religion oder der Philosophie.

Macht sich der Arzt iiber die ihm gegenuber stehende Urgewalt keine
Illusion und erkennt er das unabwendbare drohende Ende, so sucht er durch
alle ihm zu Gebote stehenden Mittel, dass dasselbe so ertraglich als moglich
herannahe. Er hat dafiir eine eigene Lehre, die Euthanasie.

Auch die Kirche unterlasst es nicht das Scheiden zu erleichtern; ailein

die vorhandenen bildlichen Darstellungen , wie sie in der „Kunst zu sterben"
zu schauen sind, benutzen den Todeskampf. um ihn fur die religiosen Lehren
auszubeuten, um Bekenntnisse, Heue und abschreckende Beispiele

chm

Der Arzt verfolgt den einen Zweck, die letzte Zeit des Dasey

lichkeit

behaupten; erstrebt nur nacb der Pflichterfullung reiner Me

Die Ars moriendi, welche auch don Titel hat: tentationes Daemonis (Passa-
vant Peintre graveur T. I. p. 115) Heferte einen Unlerricht zur Vorbereitung



UBER DIE BEZIEHUNGEN DER DARSTELLENDEN KUNST ZUR HEILKUNST. 71

auf den Tod. Der Sterbende wird in den Bildern theils unter Versuchungm.

theils unter Trostungen dargestellt.

In der Biblia pauperum sind versinnlicht die Klagen gegen den Tod und der

Rechtsstreit des Menschen mit dem Tod (Passavant a. a. 0. T. L p. 58).

Viele der fruhesten bildlichen Darstellungen des Todes sind allegorischer Art.

So der grosse Holzschnitt, welcher die Todtenfresser zeigt. Um einen Todten

auf einer Tafel sitzen Pabst, Bischoff, Nonne etc., denen derTodle, welchen sie

zerschneiden, zur Mahlzeit dient. Panzer (a. a. 0. II. S. 123. N. 1584) erblicktt*

wohl mit Recht darin ein Spottblatt auf die Verfolger der Reformation.

Die Auffassung des Acls des Todes wird dadurch eine verschiedenartige,

weil er durch lange Krankheit vorbereitet wie ein von selbst sich verstehender

Ausgang , bei voller Gesundheit aber, gleichviel ob als naturlicher Tod, oder

als freiwilliger , oder als verhaugter, wie ein uncrwartetcr Sprung vom Seyn

zum Nichtseyn sich einstellt, namentlich bei bestimmlen nalionalen und religio-

sen Vorstellungen fiber die Berechtigung des Menschen an die persOnliche Fort-

dauer. M. s. Lessing, Untersuchungen wie die Allen den Tod gebildel ha-

ben. — W. Furtwangler, die Idee des Todes in den Mylhen und hunst-

denkmalem der Griechen. Freiburg. 1855. 8.

Alberti, Cher., Tod der Kinder der Niobe n. Polydor.

Aldegrever, H., Erinnerung an den Tod (B. VIII. p. 404. N. 134.)

Altorfer, Albr., Dido erslicht sich mit einem Dolche.

Dersclbe, Lucretia stosst sich ein Schwert in die Biust.

Andreani, A., Allegorie auf den Tod n. Fortunius.

Audenaerd, R., der Tod der Maria n. Maratti.

Audran, G., das Sterbebett des heiligen Franciscus n. Hannibal Carracci.

Derselbe, der Tod des Ananias n. Raphael.

Baillu, Peter, die sterbende Magdalena n. Rubens.

Bartolozzi, das Sterbebett der heiligen Justina n. Luca Giordano.

Bartolozzi, Tod des Lord Chatham im Parlamontssaale n. Copley.
P

Beatrizet, der Tod des Meleager n. del Vaga.

Bella Stephan delta, 6 Bl. der Tod , welcher den Menschen in jedem Alter aufsucht.

Berger, D., Tod des General Schwerin n. Friscu.

Bergmann, J., die sterbende Maria n. Schoreel.

Block, E., Todeskampf der langen Margarethe.

Blyth, R., Tod des Soldaten n. Mortimer.

Bolswert, Boetius, der Tod und die Zeil im Kampfe mil Menschen and Thie-

ren n. Vinckenbooms.
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Bolswert, Scheltius, der Tod des Frommen und der Tod des Gotllosen.Bosse, A., das Sterbebelt des Sunders.
Bromley, W., der Tod des Admirals Nelson n. Davis.
Bry, J. T. de, Triumph des Todes n. Titian.
Burgh mair, H., der Todesengel.
Biirkner, H., der Tod im Ballsaal zu Paris n. Rethel
By field, J., the Dance of Death.
Byrne, W., Tod des Capitaine Cook n. Webber.
Caccioli, J. A., der Tod der heiligen Magdalena n. Cignani.
Cades, Leonardo da Vinci stirbt in den Armen Franz I.

C allot, die Todesstrafen.
Carpi, Hugo da, Tod des Ananias n. Raphael.
Carracci, A., der sterbende heilige Franciscus n. Vanni.
Cham bars, T., 2 Bl. der Fromme und der Bose in der Todesstunde a. Hay man
Derselbe, der Tod Turrenne's n. Lenoir.
Chaplin, Ch., la Morte n. Decamps.
Chasteau, C, das Sterbebelt des Germanicus n. Poussin.
Chenay, P., Le Larmoyeur. Alter Ritter am Todtenbette eines Junglinas wei-

nend n. Ary Scheffer.
°

Ciamberlano, L., der Tod der Dirce an die Horner eines wuthenden Stiers
gebunden.

Cimerlini, J. P., der Tod als Vogelstelier lockt die Sterblichen in sein Netz.
Cipriani, J. B. , die sterbende Cleopatra n. Benvenuto Cellini.
Claas, Alaert, der Tod des General Gattamelata n. Mantegna.
Claessens, die Kreulzabnahme n. Rubens.
Clemens, Joh. Fr., der Tod des Generals Montgomery n. Trumbull.
Clerc, Johann, der Tod der Maria.
Clouwet, P., das Sterbebett des heiligen Antonius n. Rubens.
Cranach, Lucas, der sterbende Paris auf dem Berge Ida.
Daniell, Jacob, der Tod des Capitain Alex. Hood n. Singleton.
Dien, der Tod des Demosthenes n. Boisselier.
Doppelmayr, Fr. W., der Tod des Holofernes n. Schauffelein.
Dorigny, N., das Sterbebett des heiligen Joseph n. Maratti.
Edelinck, N., das Sterbebett der heiligen Anna n. Sacchi.
Frey, J., die Communion des heiligen Hieronymus n. Zampieri (Dominichino).
Derselbe, das Sterbebett der heiligen Anna n. Sacchi.
Galeslruzzi, der Tod der Kinder der Niobe n. Caravaggio.
Galle, Th., Tod der Kinder der Niobe n. Julio Romano/
Geiger, Andreas, der Tod des Cato n. Caravaggio.
Girardet, A., die letzten Augenblicke des Herzogs von Berry n. Fragonard.
Goya, ein der Inquisition Verfallenor mit Halseisen an einen Pfahl gekettet,

das Kreuz in der Hand, sitzt sterbend.
Green, Val., die Kreulzabnahme n. Rubens.

West
West

Gunther, die letzten Augenblicke des Fursten Felix von Lichnowskv zu Frank-
furt am 18. Sept. 1848. n. Burde.

Guttenberg, H., ein sterbender Knabe im Schoosse der Mutter n. Borel.
Derselbe, Rousseau's letzte Augenblicke n. Moreau.
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Derselbe, the dead Soldier n. Wright.
Holbein, Hans, der Todlentanz.
Jazet, E., Derniers momens de la reine Elisabeth 1603 n. P. Delaroche.
Jazet, J. P. M., Napoleon's Tod auf St. Helena am 5. Mai 1821. n. Steuben.
Jordaens, J., die Abnahme Christi vom Kreulze.
Kaiser, J. W., der Tod des Admiral de Ruyter n. Pieneman.
Koenig, derniers momens de la grande Dauphine, belle-fille de Louis XIV. n.

Beauine.

Kretzschmar, Tod des Gustav Adolph n. Kirchhof.
Lana, L., der Tod des Seneca n. Guercino.
Lasinio, C. , der Triumph des Todes n. Orgagna.
Leclerc, J., das Sterbebelt der Mutter Gottes n. Saraceni.
Lemoine, Tintoretto malt seine todte Tochtcr n. Cogniet.
Levasseur, J. C, Leonardo da Vinci stirbt in den Armen Franz I. n. Menageot.
Lodel, II., Todlentanz n. (Ltilzdburger) Holbein.
Luti, dem sterbnnlen heiligen Nicolaus erscheint die Madonna.
Luycken, J., das Blutbad in der Bartliolomausnacht odor der Tod des Admi-

rals de Coligny.

Mair, von Landshul, die Todesslunde.
Martinet, A., Tintoretto malt seine todte Tochter n. Cogniet.
Migncret, A., Moliere mourant n. Vernet.
Musis, Aug., das Andenken des Todes n. Baccio Bandinelli.

Negher, Jost, der Todesengel.
Not er man, der sterbende A. van Dyck n. Kremer.

'

7 7

Diana getodtet n. Palma.
Apollo und der

.li

Pas sari, B., der heilige Anton findet den Eremiten St. Paul todt in den Ar-
men der EngeL

Pencz, G. , Triumph des Todes.

Pesne, Johann, die letzte Oelung n. Poussin (das 5te Blatt der 7 Sacramente).
Derselbe, Tod der Saphira n. Poussin.

Pomarcde, Silo, Triumph des Todes n. Titian.

Pond, A., eine Frau auf dem Todtenbette n. Rembrandt.
Porporati, C. A., der erste Tod n. v. d. Werff.

Prevost, B. L. , Lndwig XIV. sterbend n. Mme Hersent.

Rembrandt, Tod der Jungfrau Maria.

Derselbe, die Stunde des Todes (B. 108).

Rigal, J. Raphael's Tod n. Cornelius.

Sadeler, Johann, der Tod in der Hiitte des Armen n. Stradanus.

Sadeler, R., das Sterbebett des heiligen Franciscus n. Piazza.

Derselbe, der Tod des Reichen und der Tod des Armen n. Stradanus.

Schon, Erhard, der Sterbende.

Schon, Martin, die sterbende Maria.

Schwerdgeburth, C. A., Luther im Tode n. Cranach.

Sporer, Hans, Ars moriendi. Die Kunst zu sterben.

Tardieu, P. A., die Communion des heiligen Hieronyimis n. Dominichino.

Testa, G., Tod des Calo.

Toschi, die Kreutzabnahme n. Daniel da Volterra.

Classe K
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Trondlin, L S., Max Piccolomini's Tod n. Dietz. i

Vieira di Mathos Allegorie auf den Tod eines friih vollendeten Malers.

Visscher, C, das Todtenbett des Priesters Cleerbesen.

Wittmann. Auaruste. der sterbende Reiter nimmt Abschied von seinem

raden n. Dietz.

der Erslgebornen in Aegypten.
*

iWoeiriot, P.
?
der Tod

Wooliett, Tod des General Wolf n. West
Derselbe, Niobe. Apollo und Diana todten die Kinder derselben mit Pfeilen

n. Wilson.

Zasinger, M.
;
14 Bl. Ars moriendi. Darstellungen , wie die Seele beim Ster-

ben vom Satan angefochten wird. N

Derselbe, die Erinnerung an den Tod.

Zwott (Zwoll), Allegorie auf den Tod.

Wenn ein Arzt, unbekannt mit dem, was die Kunst fur Fach be

reits gethan, die vorstehende Uebersicht durchgeht, wird er gewiss nicht

ohne Verwunderung wahrnehm wie viel in dieser Bezieh gescheh

ist, d doch ist das Gegeben bescheidene Auswahl. Von d

dern Seite, wenn ein Kiinstler, der von der Medicin wenig weiss

sich einfiihren ird kaum geahnetes reiches Gebiet

in diese

sich er-

blick wo die Motive zu riihrend und greifend belehrenden und

unterhaltenden Scenen in Full© sich darbieten. Auch werden seine Darstel-

lung an Naturwahrhe gewinnen Mit der Anato beschafti© sich

weniger der Patholosie. und doch ist es unerlasslich den Ausdruck krank

hafter Zustand derzugebe Es darf nicht vork dass

einem noch so schonen Bilde gewisse gestorte Verrichtungen und Leid

in

des

Korpers Weise vorgefiihrt werd wie solche der Arzt nicht kennt

Die Auffassung in dieser Hinsicht muss so correct wie die Ausfuhrung seyn

Die blossen Wiederholungen werden aufhoren und tiberraschend schone selb-

standige Concept dem Reichth d Materials Zeugniss able

Daher liegt es im Interesse beider, der Kiinstler wie der Aerzte, sich

immer inniger zu verbinden und ihre Beobachtungen wie Eindrucke gegen

das Entgegenkommenauszulausche Von der Aerzte findet das

als dann zu hoffen steht, die Heilkunstsicheriich um so bereitwilliger Statt, als

werde durch die bildende Kunst mehr als bisher gewiirdigt und gefeiert werd

•

I



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Abhandlungen der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen

Jahr/Year: 1861-1862

Band/Volume: 10

Autor(en)/Author(s): Marx Karl Friedrich Heinrich

Artikel/Article: Ueber die Beziehungen der darstellenden Kunst zur Heilkunst. 3-74

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21020
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=59467
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=408601

